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Politiſche Wochenſchan.
d e ln denn ben ber ehe ten
4 r T Politik Ruhe herrſchte, ſteht jetzt

v en des neuen Windes zu erwarten,uns die Aera der Fin anz und Agrare Rekorinen bringen

Schon packen ſorgſame Hausfrauen ihren Ehemännern,
ie theils dem oberen, theils dem unteren Ende der Leipziger

ſtraße in Berlin zuſtreben, die Koffer und die ganz ſorgſamen ver
eſſen auch nicht der wollenen Strümpfe, die bei der allgemeinen
rſchnupftheit, die augenblicklich nach dem glücklich einge

a xten ruſſiſchen Mißhandelsvertrag in Deutſchland graſſirt, 8
eſonders wohlthuend wirken dürften. Munter kreiſt zwar b

Herrn Rickert die Flaſche mit Danziger Goldwaſſer und von
der Wand ſeiner guten Stube blinkt freundlich unter Glas
und Rahmen ein Stücklein dunklen Rocktuches es iſt die
Stelle, über die liebkoſend einſt dem freiſinnigen Parlamentarier
im Reichstage des Grafen Caprivi Hand fuhr mit der
Unterſchrift: „Hier klopfte mir Caprivi drauf“, aber das Alles
kann die Thatſache nicht aus der Welt ſchaffen, daß die
Liberalen im Hinblick auf die ein gewiſſes Gruſeln
überfällt und daß ſie ängſtlich an ihre Bruſt ſchlagen mit demleiſe ge
murmelten Stoßſeufzer: Was ſoll aus uns Kindlein werden Was
helfen jetzt dem putzigen Rickert ſeine herrlichen Ausſprüche, in
denen er den ruſſiſchen n als das größte Kulturereigniß
des Jahrhunderts begrüßte und von demſelben meinte, daß er
Früchte tragen würde, von denen man bis jetzt noch keine Ahn
ung habe Der ſcharfe Ruck nach Links, den vorzugsweiſe die
Männer der freiſinnigen Vereinigung entſprechend der Regier-
ungspolitik der letzten Monate einkreten zu ſehen hofſten, er iſt
bisher ausgeblieben und wird es wohl auch fernerhin und der
Spalt zwiſchen Regierung und Konſervatismus, den die liberale

reſſe mit allen nur denkbaren Mitteln künſtlich zu erweitern
ich eifrig bemüht, um dadurch Waſſer auf ihre Mühlen zu
leiten, er iſt nicht größer geworden, er fängt an, ſich dauernd
u ſchließen zum Wohle unſeres Staates, unſerer Nation. Die

gen lötentöne freudiger Zukunftshoffnungen ſug für den Mann
mit den neuen Hofhöschen und den Knieſtrümpfen verklungen

zu und wenn Eugen Richter ſchon ſeit Monaten immer von neuem
er die Erklärung abgab, daß der weibliche Freiſinn auf den Hund
nk ekommen ſei, wer kann wiſſen, wie lange es noch dauern wird,

is auch der männliche Liberalismus unter des Grimmigen
g. Hagen Anführung daſſelbe wird von ſich zu konſtatiren

aben.
Wohin treiben wir überhaupt? Sehr naheliegend dürfte

1 zs ſein, heute dieſe Frage aufzuwerfen. Ein unbefangener Blick
auf die Geſammtlage der modernen Welt läßt leichtlich die
ſchweren Gefahren unſerer augenblicklichen Entwickelungsphaſe

en erkennen. Die Sturmvögel fliegen und ſie mahnen daran, bei
Zeiten auf der Hut zu ſein. Schon ballen ſich dunkle Wolken

e, wetter am Horizont zuſammen, hier und da bereits ſich ent
ladend mit dumpfem Donner, und immer näher und näher rückt
der Zeitpunkt heran, an welchem ein enger Zuſammenſchluß
aller wirklich ſtaatserhaltenden Parteien gegenüber der rothen
Internationale geſchaffen werden muß; gut wirdman daran Fpun, ſich das im Königreich Sachſen

ad gegebene Beiſpiel vor Augen zu halten, wenn der

nationale Gedanke in ſeiner praktiſchen Bethätigung die noth
wendige r Vertiefung allgemein erfahren ſoll. Die Hoff-n daß man durch eine Politit der Verſöhnung die Herr-

chaft über die Arbeitermaſſen gewinnen werde, hat ſich ſchon
ängſt als eine trügeriſche erwieſen und an der S es, dem

verhetzenden und verführenden Treiben der Sozialdemokratie
nicht mehr mit verſchränkten Armen zuzuſchauen, und gegen
das jedem Rechtsgefühl hohnſprechende und die ſtaatliche Auto
rität mißachtende Gebahren der Männer mit den rothen Nelken
im Knopfloch energiſch Front zu machen. Darin beſtand eben
der Segen des Sozialiſtengeſeßzes, v es geſtattete, den Hetzer
S vorher unſchädlich zu machen, ehe er ſein Gift ausſpritzen
onnte, daß es eine präventive Wirkung ausübte.

Welche bedenklichen Fortſchritte hat nicht die Verrohung
und Verwilderung der Maſſen gemacht, ſeitdem die ſozialdemo
kratiſchen Agitationen von Staatswegen geduldet werden und
Vorgänge, wie der e Volksſchulkrawall in Breslau, bei
welchem eine Anzahl von hoffnungsvollen Zöglingen des BebelLiebknecht'ſchen Zukunftoſtaales gegen die Lehrer mit Stein

würfen und Knütteln vorgingen und ſich dabei noch der
e Zuſtimmung einer ſkandalſüchtigen Menge zu erfreuen

atten, fie ſind leider nur zu bezeichnend für unſere modernen
Verhältniſſe. Sehr richtig führt hierzu ein Berliner Blatt aus:

„Die ſyſtematiſche Vergiftung der „Volksſeele“ fängt der richtige
ſozialdemokratiſche Agitator im Hauſe, in der Familie an, e ſie in
der Schule Krk überträgt ſie weiter auf Fabrik und Werkſtatt, bis
ſie in der Volk sverſammlung und im Parlament ſich triumphirend
vor aller Welt breit macht. Gerade die Schule in allen ihren
organiſatoriſchen Erſcheinungsformen iſt den Sojzialdemokraten
eines der verhaßteſten Jnſtitute. Was die Schulen, incl.
der Volksſchulen, für Unterricht, Erziehung, Bildung thun, iſt nach
ſozialdemokratiſcher Behauptung verkehrt, ſchädlich, ja abſichtlicher
Lug und Trug, darauf berechnet, das nachſtehende Geſchlecht im
Banne einer Lehre und Weltanſchauung feſtzuhalten, zu welcher der
ſozialdemokratiſche Zukunftsſtaat in ſchroffſtem Gegenſatze ſteht. Dem
gteig kennen überzeugte ſozialdemokratiſche Eltern keine
lufgabe, als das „Unkraut“, welches die Schule in die Seele ihrer

Kinder einpflanzt, ſo raſch wie möglich mit Stumpf und Stiel
wieder auszugraben. Daß dabei die Autorität des Lehrers, der
Schule nothwendi zu kurz kommen muß, genirt die grundſätzlich
aller bürgerlichen Autorität feindlichen Sozialdemokraten weiter nicht.
Im Gegentheil, jeder Tag fördert zahlloſe Beiſpiele zu Tage, daß
ſozialdemokratiſche Eltern gefliſſentlich ihren Kindern Mißachtung gegen
die Lehrer und das von ihnen Gelehrte beibringen. Die Radels
führer des Breslauer Volksſchülerkrawalles wird man ohne Ausnahme
als Angehörige ſolcher ſozialdemokratiſcher Familienkreiſe betrachten
müſſen, welche ihre Kinder ſtreng nach der agitatoriſchen Vorſchrift
„erzogen“, d. h. in Wirklichkeit verwahrloſt haben.“

Sorge ein jeder an ſeinem Theil dazu, daß das Bewußk-
ſein von der Gemeingefährlichkeit der Sozialdemokratie, die
nichts Anderes will, als einen vollſtändigen Umſturz der ge
ſammten beſtehenden wirthſchaftlichen, politiſchen, geſellſchaft-
lichen und ſittlichen Ordnung, nicht immer mehr und mehr ein-
gelullt werde von dem Sirenengeſang einer r die, wie es
neuerdings die freiſinnige thut, in ſittliche Entrüſtung geräth
darüber, daß in ElſaßLothringen auf Grund des Diklatur-
r hen ein ſozialdemokratiſches Hetzblatt verboten iſt und
ieſes Verbot als einen Akt der Willkür bezeichnet, der nur

dazu dienen könne, den Ausſöhnungspro zeß zwiſchen der Bour-
geoiſie und der Sozialdemokratie zu verhindern. Wir können
den Ausführungen eines Dresd. Blattes nur zuſtimmen, wenn
es ſeine Verwunderung darüber ausſpricht, daß in demokratiſchen
Köpfen die Verwirrung der Begriffe bereits ſo weit vorgeſchritten
iſt, daß die Grenzlinien zwiſchen den revolutionären agng
der antinationalen und S Sozialdemokratie und
den Zielen der ſtaatserhaltenden Parteien ſo vollſtändig ſchon

mindern au

verwiſcht ſind. Wenn femals, ſo hat hier das „Videant con
sules“ ſeine vollſte Berechtigung.

Eigenthümlich berühren überall die Koſſuthdemon-
ſtrationen in Ungarn; in keinem monarchiſchen Staat
haben wohl jemals größere ne eines Umſturz
mannes ſeitens der Regierung re als hier. nn
man erwägt, daß man es bei Koſſuth mit einem Mann zu
thun hatte, der einſt die angeſtammte Dynaſtie des Thrones
f verluſtig erklärte und in ſteter Verachtung gegen die Herr
t des Monarchen bis zu ſeinem Tode verharrt hat, ſo

weiß man thatſächlich nicht, ob hier ſeitens der öſterreichiſch
ungariſchen Regierung bloße Konzeſſionspolitik getrieben iſt oder
ob die Regierung im Gefühl ihrer Schwäche ſich dieſes Zu
r hat abzwingen laſſen. Siegreich hat zwar das

abinet den parlamentariſchen Kampf am Charfreitag über
ſtanden. Die in der „Trauerſitzung“ des Unterhauſes vom
Präſidenten des Abgeordnetenhauſes im mit
der Regierung zur Ehrung des Verſtorbenen geſtellten Anträge
wurden mit einer Majorität von 57 Stimmen angenommen
und damit die von den Oppoſitionsparteien eingebrachten An
träge abgelehnt; aber immerhin geht dieſe Ehrung ſehr weit.
Jm Einverſtändniß mit der Regierung erklärte die Volks
vertretung den Tod Koſſuth's als einen der Nation, erkannte
die großen Verdienſte Koſſuth's um die freiſtaatliche Entwick-
lung Ungarns an, beſchloß „das Andenken Koſſuth's proto-
kollariſch zu verewigen“, einen Kranz auf dem Sarge Koſſuth's
niederzulegen und ſich im Namen der Nation durch eine De
putation bei dem Leichenbegängniſſe vertreten zu laſſen.

Jn Frankreich hat der Erfolg, den der Korreſpondent
der „Times“, Herr Oppert von r mit ſeinen Enthüllungen
über den Stand der Abrüſtungsfrage erreicht hat, ihn
ſelbſt ſo 34 daß er ſich zu weiteren Erklärungen ver
anlaßt geſehen hat. Die angekündigte Verminderung der Aus
gaben für das Heer ſoll in der Einführung der einjährigen
Dienſtzeit beſtehen:

„Abrüſtung v eine radikale Maßregel, die der Sieger dem Be
ſiegten auferlegen kann. So etwas würde aber Niemand in normalen
Zeiten vorſchlagen und ich zweifle, daß irgend eine Macht das thun
würde. Die Reduction der Dienſtzeit iſt der nothwendige Zuſatz zur
allgemeinen Wehrpflicht Nicht wenige Staatsmänner ſind zu
dem Schluſſe gelangt, daß es kein anderes Mittel giebt, den Frieden
erträglich zu machen, d. h. den Krieg hinauszurücken oder gänzlich
unmöglich zu machen, als die Dienſtzeit auf ein Jahr zu verGrund eines Abkommens aller europäiſchen Mächte.

Das J allerdings uns etwas ganz Neues. Wir wareneigentlich bisher immer der Anſicht, c die Herabſetzung der

Dienſtzeit ein Nothbehelf ſei, um ohne allzu große Vermehrung
der Koſten und der Opfer ſür den Einzelnen die Zahl der aus

ebildeten Dienſtpflichtigen zu erhöhen, alſo die Heeresſtärke zuecgern; daß man das „abrüſten“ nennt, das iſt eine Ent-
deckung, die allgemeines Aufſehen zu machen ſicherlich nicht ver
fehlen wird.

Jn der Schweiz iſt die Bundesverſannnlung am Diens-
tag eröffnet worden. Aus dem Arbeitsprogramm wollen wir
in erſter Linie das Anarchiſtengeſetz erwähnen, wie man kurz
die Vorlage betreffend die Bekämpfung der Verbrechen gegendie öffentliche Sicherheit im Gebiet der Eid edoſſenſchaſt be

W Es wird hierin mit ſchweren Zuchthausſtrafen dieFa rikation und der Vertrieb von Spreſgſtoſten „zu ver
Zekgeen Zwecken“ bedroht, ebenſo wie die Anleitung und
Verführung zu Verbrechen, deren Zweck es iſt, Schrecken zu
verbreiten und die allgemeine Sicherheit zu erſchüttern. Es
unterliegt keinem Zweifel, daß das Geſetz angenommen und

Aus dem Jndianergebiet,
Ein Reiſender, der das Wüſtengebiet der nordamerikaniſchen

Jndigner durchquert hat, theilt in der „N. Fr. Pr.“ ſeine
intereſſanten Beobachtungen mit, denen wir das Folgende ent
nehmen. Die hat bei Kennewick den Columbiafluß
drei bis viermal ſo breit wie die Donau bei Wien über-

tr., chritten; der Reiſende hat das öde Regenland hinter ſich und
ährt in den Staat dal (zu deutſch: Bergjuwel) ein. Die
gelſenkette der Bitter Root Mountains wird am Horizonte

hen ichtbar und ſchöne Seen tauchen da und dort auf. Es dunkelt.
Berge, Thäler und Seen verdämmern, und langſam rollt wieder
der Vorhang über die Landſchaft herab. Jn der Nacht durch-

S ſchneiden wir den Nordzwickel von Jdaho, um des andern
Morgens im Staate Montana zu erwachen. Die vierte Nacht
im Pullman! Man waäre berechtigt, ſich ermüdet zu fühlen,
doch nun kennt man erſt den Unterſchied zwiſchen cis- und trans
atlantiſchen Bahnen. Vier Nächte hintereinander in einem
europäiſchen Schlafwagen zerſtoßen, verſchüttelt, gerädert zu
werden, muß entſetzlich ſein. Hier ſpürt man die Länge der
Fahrt kaum.

So ein Pullman iſt ungemein groß und breit und
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ruht in beſſeren Federn als eine Hof Equipage.
Die Bettſtellen wie bei uns eine über der
anderen ſind viel geräumiger, und die fahrende
Herberge hat für den Europäer nur den einen Uebelſtand,
daß ſie ein Maſſenquartier iſt. Der Wagen hat keine Coupés.
Unter Tags Salon, was ſehr angenehm, verwandelt er ſich
bei Nacht in einen Schlafſaal für beiderlei Geſchlechter, was
einigermaßen befremdlich iſt. Je zwei Schlafſtellen, Unter und

berbett (zuſammen section genannt), werden durch einen Vor
hang abgetheilt, und hinter dieſem Vorhang muß man ſich
auskleiden, ſitzend auf ſeiner Matratze. Amerikaner haben eine
große Gewandtheit in dieſer Turnübung, während

pihe nicht weiß, was er mit ſeinem Leiblichen anfangen
oll. tit der Zeit lernt man die Griffe. Unentſchieden bleibt
edoch die Frage, was größere Geſchicklichkeit erfordert, e des
Abends auszukleiden oder des Morgens ſich anzuziehen. ent

lich erſchwert ſich die Aufgabe für denienigen, der ſeine Sektion

mit einer fremden Dame theilt, was jeden Augenblick vor
kommt. Sonderbares Land! Ueberall Anſtandsgrenzen zwiſchen
den Geſchlechtern, Vorzugsabtheilungen für Frauen, Staats
immer „nur für Damen“, in den ſogar beſondere
ingänge only for ladies, aber hier im Pullman derſelbe Vor

ans für Jhn und Sie, die einander niemals geſehen haben.
un, auch das hat ſich Gerade dieſe Oeffentlichkeit

und Allgemeinheit iſt der beſte e m.
Ohne es zu wollen, üben Alle Aufſicht über Alle. Jeder
Schlafwagen hat indeß ſein state- oder drawing room, einen
ſehr re mit Waſchvorrichtung und ſonſtiger Bequemlichkeit
verſehenen Sonderraum, der nur ziemlich theuer iſt, gewöhnlich
auch mehrere e vorher beſtellt werden muß.Carlan, Frü ſtäckoſtation im Thale des Höllenthorfluſſes,

der im weiteren Verlaufe Deer Lodge River genannt wird.
Eine Seltenheit, daß man einem Bahnhofe mit Buffet begegnet.
Der Speiſewagen iſt die Regel. Er führt nicht den ganzen
Tag mit, ſondern wird auf beſtimmten Stationen angehängt.
Die regelmäßigen Mahlzeiten tragen dazu bei daß man die
lange Fahrt gut aushält. Auch das ziemlich langſame Tempo
hilft mit. Man täuſcht ſich, wenn man glaubt, jeder amerika-niſche Eiſenbahnzug fahre blitzſchnell. Blos im den raſt man,

hier im äußerſten Weſten wo der Verkehr noch unentwickelt
und eine geringe Anzahl von Stationen den Tag über zu be
wältigen geht es recht gemächlich. Ein Bummelzug in einemdie leinſtaate fährt auch nicht viel ſchneller, höchſtens
geräuſchvoller. Auch hier giebt es für den Paſſagier kein
Glockenzeichen, keinen Mahnpfiff der Lokomotive wenn
es nach kurzem Halte weiter geht. Kaum daß der
Neger des Pullmans nachläſſig ſein „All' an Bord
murmelt. Der Zug ſetzt ſich eben in Bewegung, llang-
ſam, ſehr langſam, damit Alles nachkommen kann. Man
glaubt ſich in ein anderes Land, in eine andere Zeit verſetzt,
ein gemüthlicheres Land und eine behäbigere Zeit, wenn man
zuſieht, wie jedesmal zwanzig Menſchen dem Zuge nachrennenund während des Laufe aufſpringen. Es ſelbſt zu thun, traut

man ſich Anfangs nicht. Himmel, wenn man den Sprung
verfehlte, in dieſer Einöde zurückbliebe! Bald aber macht man
es wie die Anderen. Jn di Dingen wird man raſ
amerikaniſirt. Es ſteigt wieder ſichtbarlich bergan. Eigentli

krabbeln wir m an dew Rückgrat des Rieſenleibes hinauf,
den Rocky Mountains, und ſind wir einmal oben auf dem
Kamme angelangt, ſo ſtehen wir auf der großen Waſſerſcheide
zwiſchen den beiden Weltmeeren, einem ganz intereſſanten geo
graphiſchen Punkte. Erſt da droben werden wir auch friſche
Luft vom Oſten wittern. Vorderhand ſtecken wir denn doch
no t im Weſten, in einem Lande, das noch, trotz erſtaun-
licher Anläufe, die Kinderſchuhe der Kultur austritt, in einer
Gegend, wo noch vor fünſze hn Jahren der Jndianer auf dem
Kriegspfad wandelte and wildes Kampfgeſchrei durch die
Thäler gellte. Um 1878 iſt hier die letzte Jndianerſchlacht ge
ſchagen worden.

Wir erblicken ein kleines Lager vom Wagen aus, dreizehn
Jndianerzelte, ſchmutzigbraun. Jndianer werden in civiliſirte und
nicht civiliſirte eingetheilt. Dieſe hier dürften zu den Erſteren
gehören. Wir ſchließen es daraus, daß mehrere dieſer Zelteſtatt des eigenthümlichen Knaufes ein Sfenrohr auf der Spitze

tragen. Ein Ofen, das ſchmeckt doch ſehr nach Civiliſation. Jn
Garriſon ſehen wir die Bewohner dieſer Zelte auf dem höl-
zernen Perron des Bahnhofes kauern, Männer und Weiber,
vor Kälte zitternd, denn der Morgen iſt frifch, und junger
Schnee blinkt dort auf den Gipfeln'im Hintergrunde. Die Leutebieten Hornwaaren feil, e Handarbeit mit bunten Verzie

rungen. Vorne hocken die Weiber, in dreiſtem kreiſchendem Ton
um Einkaufe anfeuernd. Weiter rückwärts, meiſt an die

and des Bahnhofsgebäudes gelehnt, ſtehen die Männer
fröſtelnd eingehüllt in zerfetzte, auegefranſte carrirte Plaids.
Viele tragen einen abgeſchabten Cylinderhut, dieſes andere
Ofenrohr, auch ein Bote europäiſcher Kultur zu nennen,
aber ſie haben den Hut mit einem bunten, im Zickzack
ausgeſchnittenen Bande geſchmückt. Die Kerle ſind faſt
alle ziemlich groß, die Geſichtszüge breit und gröblich,
die Haare ang, ſtraff geſträhnt, oft rechts und links zum Zopf
i Zwiſchen ihnen und den Weibern kugelt etwas Nachommenſchaft an dem Bretterboden, unſagbar ſchmutzige Rangen,

das Geſicht mit Farbe verſchmiert, fettig, wie öltriefend, in der
heiligen Scheu vor Waſſer und Seife auferzogen. Man ſiehthier eine erſtaunliche Summe eigenthümlichſer Häßlichkeit ver-

ammelt. Nur eine der Frauen S hat feinere, beinahe
edle Züge und iſt mit ihren langen Muſchel-Ohrgehängen u



z
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en ternatlonalen Mordbuben das Handwert wenigſtens
weſentlich erſchwert wird.

Sehr dunkel und verworren lauten die Nachrichten aus
Braſilien; ohne auf Einzelheiten deren Controlle und
Prüfung auf ihre Richtigkeit hin kaum möglich ſein würde,
näher einzugehen, darf man wohl die Geſammtlage dahin zu-
ſammen faſſen, daß die Ereigniſſe in Braſilien in die letzte
Phaſe endgiltiger Entſcheidungskämpfe eingetreten ſind.

*—-AJ WDeutſches Reich.
Eine ſcharfe Abſage an den Reichskanzler Graf

Caprivi enthalten heute die Hamburger Nachrichten.
Dieſelben ſchreiben:

Durch die Zuſammenkünfte des Kaiſers mit dem
Fürſten Bismarck hat fich politiſch kaum etwas ge
ändert. Die Politik des neuen Kurſes iſt dadurch
nicht beſſer geworden. Wohl iſt Fürſt Bismarck durch
den Kaiſerlichen Gnadendeweis in eine Lage gebracht
worden, die er ſeinerſeits nicht gut angreifen kann, aber dieſe
Situation erſtreckt ſich doch nur auf das perſönliche Gebiet,
nicht auf. das Recht des Fürſten zur freien Meinungs-
äußerung etwa über den Caprivismus.

Wie den „Lahnſt. Tagebl.“ mitgetheilt wird, tritt am 1. Mai
dei der rechtsrheiniſchen Eiſenbahn die gänzliche Sonn
tageruhe für Eil- und Güterzüge ein. Die vielen hier und
n Niederlahnſtein wohnenden Leute vom Zugperſonale der rechts
en Bahn ſind ſomit jeden Sonntag im Kreiſe ihrer

amilie.

Zeitungsſchan.
Einem Aprilſcherzartikel der „Köln.Ztg.“, entnehmen

wir folgende Stylübung:
„Wenn man in den letzten Tagen die agrariſchen Blätter ver

ant hat, ſo mußte man eigentlich zu der Ueberzeugung gelangen,
daß im Grunde im Kampf um die Handelsverträge die Gegner
oerfelben einen glänzenden Sieg erfochten und die Freunde der
ſelben eine ſchreckliche Niederlage erlitten haben. Dieſe agrariſchen
Blätter beklagen es in faſt rührſamen Worten, daß die Vertrags
freunde kein indianiſches Siegesgeheul ausſtoßen, daß ſie nicht die
wildeſten Serpentintänze aufführen und nicht wenigſtens einigen der
hauptſächlichſten Rufer im Streite, etwa dem Herrn v. Plötz oder
Herrn v. Hammerſtein, den Skalp von dem ſtolzen Haupt ge
trennt haben. Mit aufrichtiger Schadenfreude tragen fie lauter
unverſtandene Schnitzel aus den unzuverläſſigſten Vörſenberichten
kleiner deutſcher Blätter oder Triumphrufe der ſchlimmſten panſla-
wiſtiſchen Zeitungen zuſammen, und es gewährt ihnen eine edle
Genugthuung, daß ſchon jetzt alles eingetreten ſei, was die groß
artigen Politiker vorausgeſagt haben.
Jn derſelben Tonart pfeipft die „Norddeutſche“ ein

luſtiges Liedchen, nachdem ſie ihrem eigenen Karlchen Mieß-
nick die Aufgabe geſtellt hatte, über die Konſervative Preß-
mache anläßlich des ruſſiſchen Handelsvertrages zu äußern.

an Knabe hat nun dem offiziöſen Blatt ſolgendes
geſchrieben:

g „Wurde eine Verſammlung gegen den Handelsvertrag abge
halten, ſo wurde die „Großartigkeit“ der Kundgebung geprieſen;
fiel der Beſchluß für den Vertrag aus, ſo wurde über den „Ver-
ſammlungsrummel“ geſpöttelt. Aeußerte ſich die vertragsfreundliche
Preſſe ruhig und gemäßigt, dann war ſie „kleinlaut“; ſprach man
in lebhafteren Worten von dem Gewinn, den der Vertrag uns
bringen würde, dann war dieſe Zuverſicht das Produkt einer
„Mache“. Was war und was nicht war, wurde in gleicher Weiſe
eskomptirt: unterblieb, wie bei verſtändigen Männern ſelbſtver
ſtändlich, alles Prahlen und ſich Berauſchen in tönenden Worten,
dann konſtatirten jene Organe, daß „die Jubellieder von ln
an gedämpfter erklungen wären, als vom Standpunkt der Mache

erwartet werden mußte“, anſtatt einfach zu folgern, daß dieſe Mache
nur in ihrer Einbildung oder Vorſpiegelung exiſtirte. War ein

Mal wir wiſſen nicht wo das Detail von ruſſiſchen Arbeits
aufträgen nach Deutſchland, die der Vertragsabſchluß ermöglichte,
nicht angegeben, ſo hieß es, jetzt würden „die zauberhaften Folgen
der Vertragspolitik mehr in anonymer Weiſe geprieſen“; ließ
ſich nicht leugnen, daß ſich die Arbeitsbedingungen zunächſt nahe der
Grenze in beſtimmten Jnduſtriezweigen hoben dann wurden die
Arbeiter verhöhnt, die nach dieſen Gegenden hinſtrömen, um „ja
nicht ihren Antheil an dem Moskowiterſegen zu verlieren.“ Mit
einem Trie aus der Schule der Jahrmarktsſpieler wurde die un
günſtige Wirkung des Handelsvertrages als etwas ganz Zweifel
loſes hingeſtellt und den Freunden des Vertragswerks drohend an
gekündigt, daß ſie „für die Folgen des handelspolitiſchen Feldzugs
würden Rede ſtehen müſſen zugleich aber wurde für den Fall
eines Mißerfolgs dieſer Prophezeiung mit der Verſicherung vorge
beugt, daß eine allmälige Beſſerung der Geſchäftslage „ganz wo
anders wurzeln würde,“ als in dieſer Handelsvertragspolitik wo
und warum nicht auch zum Theil in dem gehobenen Geſchäftsver-
kehr mit Rußland, blieb dem Leſer zu erfinden überlaſſen.

Ob vielleicht die Norddeutſche Allg. Ztg. das Ge
bahren der Freiſinnspreſſe bei ihren obigen Betrachtungen im
Auge gehabt hat

Die „Vo 3t beſpricht die wenig ſtolze Rolle, die
denten ozialdemokraten auf dem Wiener Parteitag
geſpielt haben:

Herr Bebel, deſſen „pomadige Ueberkegenheit“ den öſterreichiſchen„Genoſſen“ ſtark wider den Strich ging, ſt ſchen am Mittwoch ohne
Sang und Klang von Wien abgereiſt. Zurück blieben ſeine Adjutanten,

die Herren Singer und Geriſch, aber auch ſie dürften kaum ſonderlich
geh nen Herzens den Strand. der ſchönen blauen Donau verlaſſen.
Wie bekannt, gehen die Anſichten der öſterreichiſchen und der reichs
deutſchen Sozialdemokraten über die Maifeier beträchtlich weit aus
einander. Während die von des Opportunismus Bläſſe angekränkel
ten Reichsdeutſchen der Kraftprobe einer allgemeinen Arbeitsein
tellung am erſten Maitage behutſam ausweichen, laſſen ſich die
eſterreicher, zumal die Wiener dieſes m nicht nehmen

und machen ſeit drei Jahren an jedem 1. Mai furchtlos „blau“,
wobei ihnen freilich die alte Gepflogenheit in Oeſterreich, den erſten
Mai als Volksfeiertag zu begehen, zu ſtatten kommt. Die öſter
reichiſchen Sozialdemokraten thun ſich auf ihren Heldenmuth nicht
wenig zu gute und blicken auf die deutſchen „Rückſichtsmeier“
mit ſpöttiſcher Ueberlegenheit herab. Das wurmt dieſe

natürlich, und um das fadenſcheinig gewordene Anſehen bei den
Oeſterreichern wieder herzuſtellen, ließ ſich Herr Singer am Freitag
zu einer ausführlichen Rechtfertigung der Berliner Taktik herbei,
die gewiſſermaſſen ein Plaidoyer auf mildernde Umſtände war.
Er verſicherte darin, das, was in Oeſterreich durch die Maifeier
zum Bewußtſein gebracht werden ſolle, werde in Deutſchland durch
die Wahlagitation gemacht. Jeder ſozialiſtiſche Stimmzettel ſei
ein Proteſt. Bei dieſem Satze mußte Herr Singer den Schmerz
erfahren, daß ein tſchechiſcher Genoſſe ausrief: „Ja, wenn das nur
wahr wäre Zuerſt war Herr Singer ganz verblüfft, dann er
klärte er mit Nachdruck, die deutſche Sozialdemokratie ſei in der
Lage, verlangen zu können, daß man ihren Vertretern glaube.
Dann erging er ſich in einer ausführlichen Erörterung, daß in
Deutſchland eine Maifeier nach öſterreichiſchem Zuſchnitt die Kriegs
erklärung an die bürgerliche Geſellſchaft bedeuten würde, man
dürfe aber nicht den Krieg erklären, wenn man des Sieges nicht
ſicher ſei. Um aber doch einen heldiſchen Ton in ſeine
Vertheidigungsrede zu bringen, ging er mit einer
kühnen Wendung zur Frage des allgemeinen Stimmrechts
über; Niemand werde der deutſchen Sozialdemokratie dieſes ent
reißen können, „eher würden unſere Leiber die Wahlſtatt decken.
Wir beabſichtigen ſogar eine Erweiterung des allgemeinen
Stimmrechts in dem Sinne, daß jeder, der das 20. Lebensjahr
erreicht hat, ſtatt wie bisher das 24., wahlberechtigt ſein ſoll, ebenſo
ſoll den Frauen das Stimmrecht verliehen werden.“ Dieſe

kräftigen Worte und einige höfliche Schlußverbeugungen vor den
öſterreichiſchen Genoſſen, deren Vorbilde die reichsdeutſchen fortan
nachzuſtreben entſchloſſen ſeien, vermochten nicht zu verhindern,“ daß
die Herren Singer und Geriſch bei dem ihnen zu Ehren veran
ſtalteten v e einige harte Worte zu hören bekamen. Der
tſchechiſche Genoſſe Krejtſchi, der wie alle tſchechiſchen Sozialdemo-
kraten eine urwüchſige Abneigung gegen alles Deutſche, alſo auch

egen die deutſchen Sozialiſtenführer, im Buſen hegt, zahlte den
Herren Singer und Geriſch die „pomadige Ueberlegenheit“
Herrn Bebels gröblich heim. „Von unſerem Parteitag,“ ſagte er,
„haben die deutſchen Genoſſen viel zu lernen. Bisher waren die
reren unſere Schulmeiſter, von jetzt an haben ſie von uns zu
ernen!“

Kürzlich iſt ein bemerkenswerther Vortrag veröffent
licht worden: „Der deutſche Nationalcharakter in alt
gen Dichtuugen,“ in welchem der Verfaſſer mit größerer
Klarheit, Wahrheit und Tiefe ein Bild des deutſchen Weſens
gegeben t als es bisher wohl der Fall geweſen ſein dürfte.
Neben ſeinen ſyſtematiſchen Aufbau geſtatte man uns dieAeußerungen über deutſche Eigenart zu ſellen, die Fürſt Bis-

marck gelegentlich ſeinen Reden eingeflochten hat: Die Treue
ſei des deutſchen Volkes Ruhm, So hört ich ſagen und ich
glaub' es feſt Trotz allem, was ich bitteres erfuhr. Die
„Akad. Monatshefte“ knüpfen in ihrer Beſprechung des
Vortrags an dieſen Ausſpruch an:

„So oder ähnlich haben ſie es alle bezeugt, die von deutſchem
Land und deutſchem Volk geſungen und geſagt. Aber freilich
das waren Sänger, windige Poeten, Schwarmgeiſter“ aus
Wolkenkuckucksheim. Unſere guten Weißbierphiliſter bewahrt
ihr nüchternes in freiſinniger oder ſozialdemokratiſcher
Lehre geſchultes Urtheil vor ſolchen Ueberſchwänglichkeiten,
und der jüdiſche Litterat grinſt ſeinen Spott über dieſe Vorurtheile.
Dazu ſchreibt unſer Mentor ein gutes Wort. Jhm iſt die Treue
mehr als eine deutſche Eigenſchaft, ſie iſt ihm geradezu der Grund
zug des deutſchen Weſens. Aber er verſteht unter ihr nicht blos
die Stetigkeit der Geſinnung im Guten, ſondern in Ueberein
ſtimmung mit Tazitus, und wir können wohl hinzufügen mit den
Sängern des Nibelungenliedes die „Fähigkeit der tiefen an
dauernden Willenserregung“, „ein zähes unerſchütterliches Feſt
halten an dem einmal Beſchloſſenen ohne Rückſicht auf Wohl und
Wehe der Perſon.“ Choleriſche Anlage nennt es der Verfaſſer,
alſo tiefe und nachhaltige Leidenſchaftlichkeit. Dadurch unterſcheidet
ſich der Deutſche nach des Vortragenden Meinung, beſonders von
den antiken Völkern, dem ruhigen nüchternen Römer und dem
ſtets maßvollen Griechen, aber wir glauben auch von den modernen,
dem mehr phlegmatiſchen Slaven und dem ſanguiniſchen Romanen.

Die erſten drei Völker ſind nicht der W maßloſen
Leidenſchaft fähig, wie ſie unſere vom klaſſiſchen e nicht
befangenen Dichter, allen voran Shakeſpeare und Kleiſt varſtellen,
wie ſie Bismarck einmal mit den Worten ſchildert:
„Dann (im Falle eines Angriffes) wird das ganze Deutſchlandvon Memel dis zum Bodenſee wie eine Pulvermine aufbrennen
und von Gewehren ſtarren, und es wird kein Feind wagen, mit
dieſem Faror teutonicus, der ſich bei dem Angriff entwickelt, es
aufzunehmen.“ Der Romane und was uns näher angeht, der
Franzoſe wird wohl von leidenſchaftlicher Aufwallung ergriffen,
aber ebenſo raſch wie die Gluth emporlodert, verlöſcht ſie wieder.
Das macht die Romanen unfähig zu der mühſeligen Arbeit der
Koloniſation, während die chen, zumal der zähe nieder
deutſche, niederſächſiſche Stamm, auf deſſen „Tüchtigkeit“ Fürſt
Bismarck noch vor Jahresfriſt hingewieſen hat, für koloniſatoriſche
Arbeit wie geſchaffen erſcheint.“

Aus England.
London, 31. März.

Der Ausfall der in letzter e vorgenommenen Erſa
wa n u Unterhauſe thut dar, daß die öffentli
Meinung Englands fortfährt, überwiegend auf der Seite des
Gladſtoneanismus zu ſtehen. Mit der von den Konſervativen
gehofften Umkehr vom liberalen Standpunkt iſt es einſtweilen
nichts die Autorität des alten Gladſtone ſteht wie eine Schutz
wehr vor dem Kabinet Lord Roſebery's und ſorgt dafür, daß
demſelben keine allzu gewichtigen Hinderniſſe in den Weg gelegt
werden. Allerdings trägt auch die ungemein behutſame Be
handlung der ſchwebenden Zeit und Streitfragen ſeitens des
jetzigen Premiers weſentlich zu dem bisherigen glatten Verlauf
ſeiner ſtaatsmänniſchen Thätigkeit bei. Wie lange es bleiben
wird, iſt freilich eine andere Frage. Gewiſſe Dinge laſſen ſichnicht über eine kurzbemeſſene Fri tgrenze hinaus dilatoriſch be
handeln dahin ehren vor Allem die HomeruleAngelegenheit,

dann das Problem der nationalen Vertheidigung, endlich die
Harem des radikalen Programmes. Lord Roſebery's per
önlichen Neigungen würde es vielleicht am meiſten entſprechen,

wenn er die Homerule- und die Oberhaus Frage als mehr
äußerliche Schmuckſtücke, als „Blender“ für das Gros ſeiner
Getreuen verwerthen könnte, allein das leiden die Verhältniſſe
nicht, in und mit denen er politiſch regiert, die Verſprechungen
nicht, welche er den betreffenden Parteirichtungen gegeben. Es
kann ſich daher für den Premier nur um die Erſpähung des
geeigneten Moments handeln, welcher ihm geſtattet, ſeine Ope
rationen ſo einzurichten, wie es den taktiſchen Bedürfniſſen der
parlamentariſchen Situation gemäß iſt. Keinesfalls dürfte
Lord Roſebery ohne zwingendſte Nothwendigkeit die Politik der
freien Hand aufgeben, welche ihm geſtattet, auch den kleinſten
Vortheil wahrzunehmen und ihn für ſeine Zwecke zu benutzen.

Ausland.
Oeſterreich. Berichte aus Wien melden aus beſter Quelle,

daß der Empfang des Miniſterpräſidenten Wekerle
bei dem Kaiſer überaus ehrenvoll war und Beweiſe des
vollſten Vertraueng enthielt, die den Entſchluß des
Monarchen bekunden, das Kabinet trotz der vielſeitigen An
griffe, deren Gegenſtand es iſt, in der jetzigen ſchwierigen Lage
auf das Wirkſamſte zu unterſtützen.

Militäriſches.
Zu den diesjährigen Kaiſermanövern ſollen Einladungen an

freindländiſche Offiziere in beſonderem Umfange ergehen in mili
täriſchen Kreiſen wird dabei auf eine außergewöhnliche Betheiligung
ſeitens der ruſſiſchen Offiziere gerechnet, zumal an der Oſt

renze in letzter Zeit mehrfach Annäherungen der Offizierkorps beider
achbarreiche ſtattgefunden haben.

Der Kaiſer hat beſtimmt, daß beim Parademarſch in Zügen
Kompagniefronten und Kompagniekolonnen in Zukunft zur Mut
von den Tambouren ein Begleitmarſch zu ſchlagen iſt
der in Takt mit Vorſchlag gehalten iſt. Die Pfeifen treten dabeinicht in Tätigkeit.

Bund der Landwirthe.
Die geſtern Nachmittag im „Prinz Karl“ zu Halle a. S

abgehaltene, gewiß von mehr als 600 Theilnehmern beſuchte
Verſammlung wurde vom Vorſitzenden des Bezirkes Halle
Saalkreis, Rehfeld-Eismannsdorf, mit be-grüßenden Worten an die Erſchienenen und einem Hoch auf
Se. Majeſtät den Kaiſer eröffnet. Dann erhielt Herr Reichs
tagsabgeordneter von Ploetz-Döllingen das Wort zum
Vortrage über „Die Folgen der Handelsverträge.“
Derſelbe führte aus, daß die Noth, welche die Landwirthſchaft
bedrücke, ſich immer mehr ausbreite und ſie ſo auch in den ge
ſegneten Landſtrichen, wenn auch die

übel anzuſehen. Alle anderen ren etwas Tiefverkommenes,
zum mindeſten für das europäiſche Auge. Wenn civiliſirtes
Volk ſo ausſieht, wie mag das unciviliſirte anzuſehen ſein!
Wir erſtehen eine Kleinigkeit von einem der Jndianer, eine Art
Kleiderhaken in Horn. Den n kriegt man ſchwer aus ine
heraus. Der Burſche iſt durch und J verſchüchtert, will ſich
jedesmal abwenden, wenn man fragt, als ob er ſeine Waare wider
willig verkaufte, und blinzelt aus ängſtlichen Augen ſchräg nach demKäufer, immer in ſcheuer Profilſtellune enn man ihn ſo
lehnen ſieht, lang gewachſen, aber mit ſhlotlernden Gebein in

ſich ſelbſt zuſammenknickend, offenbar auch kränklich, im Blick
ein merkwürdiges Gemiſch von daß und Furcht, von Stolz
und Demuth, ſo glaubt man wirklich, der arme Teufel ſei be
rufen, den ganzen Jammer ſeines Geſchlechtes dem
renden Europäer zu veranſchaulichen. Da hat man es ja lei
haftig vor ſich ſtehen, eines von den großen Rsſſenproblemen
durch welche die Staatsmänner der Union in Athem gehalten
werden. Die Jndianer-Frage gehört zu den großen Sorgen
der Vereinigten Staaten, vielleicht mit Unrecht, denn die Frage
ſcheint ſich von ſelbſt löſen zu wollen. Vor vierzig Jahren
rechnete man hunderttauſend Jndianer u das Oregon-Gebiet,
heute keine 25000. Dem Jndianer ſteht das Schickſal des
Büffels bevor. Um 1870 graſten noch acht Millionen Büffel
in den weſtlichen Steppen heute iſt Freund Buffalo ein
Menagerie-Thier geworden, und es ſcheint, daß man im gan-
zen Bereiche der Union kaum noch ein paar Hundert wilder
Büffel zuſamwenbrächte. Die verkohlten Baumſtümpfe, das
heißt die Waldverwüſtung, der Raubbau der Goldſucher, die
Jagd, die zur Ausrottung wird, das große Sterben unter den
Rothhäuten Alles ein und dasſelbe Kapitel. Da wird
ſicherlich einmal ein großer Tag der Reue kommen.

Kleines Feuilleton.
RNechtzeitig zum 79. Geburtstag des Fürſten Biéèmarck

hat die Deutſche Verlagsgeſellſchaft „Un i on“ in Stuttgart die erſte
Lieferung eines neuen großen Prachtwerkes „Unſer Bismarck,
von C. W. Allers, Text von Hans Krämer“ erſcheinen laſſen,

das in der illuſtrirten Abtheilung der BismarckLiteratur einen vor
nehmen Platz einzunehmen verſpricht. Das Werk iſt auf 14 Liefer
ungen berechnet und ſoll mehr als 40 große Bilder (ganzſeitige oder
doppelſeitige in FolioFormat) ſowie 200 Textbilder enthalten. Eine
kurze Einleitung erinnert in erhebenden Worten an den denkwürdigen
Freudentag, da der Kaiſer nach langer Trennung den Altreichs
kanzler als Geburtstagsgaſt im Schloſſe mit königlichen Ehren empfing
und begrüßte. Dann folgt ein Abſchnitt „Schönhauſen“, der das
Herrenhaus, dem Fürſt Bismarck und ſeine Vorfahren entſtammen,
n das Jnnere und Aeußere des Schloſſes, ſein Park und ſeine

mgebung wird in Wort und Bild veranſchaulicht, wobei an allen
entſprechenden Stellen geſchichtliche Erinnerungen an die Vorfahren
des Fürſten ſowie auch Rückblicke p. ſeine eigenen Jugendjahre eingefügt ſind. In dieſem Schloſſe iſt i auch das „Bismarck-
Muſeum“ eingerichtet, deſſen Jnneres in einem Vollbilde dargeſtellt
iſt und deſſen Schätze vorausſichtlich auch in ferneren Lieferungen des
Prachtwerkes noch eingehend geſchildert werden. Ein anderes Vollbild
„Ein Abend in Schönhauſen“ und das Doppelvollbild „Ein Abend
in Friedrichsruh“ führen den Leſer mitten in das häusliche Leben
des Fürſten. Aus dem Inhalt der erſten Lieferung iſt noch beſonders
hervorzuheben die e dere W des r nämlich
der vom 23. April 1873 datirten, von Kaiſer Wilhelm I. vollzogenen
und von den Miniſtern v. Schleinitz und Graf zu Eulenburg gegen
gezeichneten Urkunde, daß Graf Bismarck am 21. März 1871 in
den erblichen Fürſtenſtand J worden ſei. Jn Bezug auf
den Bilderſchmuck des neuen Werkes pemerkt die Verlagshandlung
ausdrücklich, daß derſelbe faſt ausnahmslos in ſonſt noch nicht
veröffentlichten Zeichnungen beſteht und zumal keineswegs eine
r der von Allers früher erſchienenen Bismarck-Bilderſamm-
ung darſtelle.

Der „Geiſt“ im Zollamt. Einer Mittheilung im Century
Magazine liegt im Zollamt von Brooklyn eine Statue in
koloſſalem Maßſtab unter Beſchlag für nicht bezahlte Zoll und
Frachtgebühren. Sie ſtellt den „Geiſt“ vor, wurde vom d Dono-
ghue, einem Chicagoer Bildhauer, in Rom gemeißelt und ſollte auf
der World's Fair in Chicago ausgeſtellt werden. Donoghue hatte
ſich zwanzig Jahre lang in London, Paris, Rom als Bildhauer aus

ebildet und dieſe Rieſenſtatue ſtellte das Ergebniß ſeiner unvermüd-
ichen Arbeit vor. Seine Mitbürger in Chicago ſollten ſie zuerſt zu
Geſichte bekommen. Aber die Herſtellungsauslagen erſchöpften die
Geldmittel des Künſtlers und gingen nach Bezahlung der Fracht
nach New-Hork ginch aus. Die Jollbehörden in Brooklyn werden
das in ſeiner Hoſzkiſte vergrabene Kunſtwerk zur Deckung der Lager
gebühren unter den Hammer bringen müſſen, falls nicht kunſtliebende

Amerikaner mit dem bedauernswürdigen Künſtler Erbarmen haben
und ſeinen „Geiſt“ aus dem ZollJnferno erlöſen.

Die „Getreuen von Jever“ ſind durch das äußerſt günſtige
Wetter, welches den Kiebitz zum Legen ſeiner Eier in beſchleunigkzrem
Tempo veranlaßt hat, in die glückliche Lage verſetzt, in dieſem Jahre
ihre gewohnte Geburtstagsgabe, 101 Kiebitzeier, an den Fürſten Bismarck
rechtzeitig einſenden zu können nicht ſehr häufig waren ſie ſo glücklich.
Am Freitag Nachmittag ſind die Kiebitzeier mit folgenden Vegleit
worten nach Friedrichsruh abgegangen
unſſe enn Kiewiet kummt, makt wi uns prat

To Vörjahrsſaat,
Un bidd't um'n moi Jahr.
Wenn Kiewiet röppt, denkt wie an Di
Un dankt wie Di
Vör mannig moi Jahr.
Wenn Kiewiet leggt, dann griebt 9) wie to
Und grad' leert un wünſcht darto
Die mannig moi Jahr!

Die Tugend über Alles. In Bloomfield ſollte eine Vurresk
Geſellſchaft gaſtiren. Darüber großes Entſetzen unter den Bloom
fielder Damen, die ihre Männer und Zukunft smänner bereits im
Strudel des Laſters verſinken ſahen. as thun Das war die
Frage Da eine lichtvolle Jdee. Die Präſidentin des Damenkiubs begiebt ſich zum Direktor der Burleskgeſellſchaft. „Wie viel

Vorſtellungen geben Sie „Zehn“, iſt die Antwort. „Gut.
Wieviel nehmen Sie bei ausverkauftem Hauſe ein „300 Doll.
pro Abend.“ „Gut, ich kaufe die Häuſer.“ „Was für Häuſer?“
fragt der Direktor erſtaunt. „Die zehn vollen Häuſer. J e
Ihnen baar 3090 Dollar, und Sie verpflichten ſich, keinen Menſchen

der nicht mit unſeren Billets kommt. Abgemacht?“
„Abgemacht!“ Und am Abend hängt an der Kaſſe ein Anſchlag

Burnè „Für alle zehn Vorſtellungen ausverkauft.“ Die Bloomfielder
)amen aber ſahen fich an allen zehn Abenden mit großem Ver-
nügen die Stücke an, die ihre Männer und Zukunftsmänner vomPſade der Tagend hätten abbringen können, denn ihnen ihnen hat

das nichts geſchadet. Im Gegentheil
Ein poſtaliſches Uniknm. Jn Landau a. E. hat am 7. Mai

1868 der damalige Pfarrer einen Brief an ſeinen in Amerika lebenden
Sohn geſchickt. Dieſer noch mit den Marken des Norddeutſ
Bundes verſehene Brief iſt nun vor acht Tagen als unbeſtellbar
zurückgekommen. Der Brief war olſo 26 Jahre unterwegs.

varat, 2) ſchönes, gläckliches, 3) greiſen wir zu.

erhältniſſe in ihnen
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Zukunft blicken könne, die ſich um ſo bedrohlicher geſtalte, je
weiter ſich unſere Wirthſchafts Politik in den in den letzten Jahren
eingeſchlagenen Bahnen vorwärts bewege.
bis 15 Jahren die Landwirthe gewußt hätten, daß die Regie
rung Wohlwollen gegenüber der Landwirthſchaft, ſowie den
Willen und die Kraft habe, für dieſelbe etwas zu thun und
ihr den Schutz zu gewähren, den ſie verlangen konnte, ſei es
jetzt anders geworden, darum aber auch die Bewegung, welche
zur Gründung des Bundes der Landwirthe et rt habe, die
eingeſehen hätten, daß ſie, um wieder Wandel zu ſchaffen, ſich
nicht auf irgend eine politiſche Partei verlaſſen dürften, ſondern
ſelbſt für ihre gute Sache eintreten müßten, auch in den wenigen
Jefren eine immer breitere und 4 geworden, da immer
mehr die Ueberzeugung unter den Landwirthen Platz greife,daß nur durch die Vereinigung mit dem Bunde beſſere d

ür ſie wieder herbeigeführt werden könnten. Wäre der Bund
chon zwei Jahre früher, etwa Anfang 1891 entſtanden,
o hätte man ſicher nicht die gegenwärlige elende
Zeit durchzumachen gehabt und die Zukunft würde ſichnicht ſo düſter geſtaltet haben, wie ſie jetzt erſcheine, denn dann

würde es ſehr wohl möglich geweſen ſein, die Vorlage betreffs
des öſterreichiſchen Handelsvertrages jene erſte in der ganzen
Reihe, zum Scheitern zu bringen. Leider ſei das nicht der
Fall geweſen, aber immerhin habe in der n der
Bund Gewaltiges geleiſtet. Während der öſterreichiſche Han
delsvertrag mit etwa 300 gegen 40 Stimmen angenommen ſei,
hätten die Gegner des ruſſiſchen Handelsvertrages zweifellos
im Lande die Majorität hinter ſich gehabt, wenn im Reichs
tag auch die Vorlage eine Majorität von etwa 50 Stimmengſunden habe. Dieſe Majorität ſei aber eine ſo n
eweſen, daß die Regierung keineswegs darauf ſtolz ſein könne.
ls einzige große Partei, die geſchloſſen für den ruſſiſchen

Handelsvertrag geſtimmt habe, ſtehe die ſozialdemokratiſche da,
welche, wie ſie jetzt klar genug ausgeſprochen hatte damit nur
auf den Ruin der Landwirthſchaft, des feſteſten Walles gegen
ihre Bewegung abgezielt habe, andererſeits durch den Vorſchub,
den ſie der Entwickelung von S und Jnduſtrie damit ge-
leiſtet, um ſo eher den großen Krach erwarte, in dem ſie Sieger
zu bleiben hoffe. Der Freiſinn ſei natürlich für den Vertrag
geweſen, denn heute decke ſich Freiſinn mit Freihandel. Cen-
trum und Nationalliberale hätten getheilt geſtimmt; da hätte
ſich gezeigt, auf wen man im Parlament ſicher rechnen könne.
Alle Ehre den Nationalliberalen die gegen den Vertrag ge
ſtimmt hätten leider hätten ſie in der Partei keine Gewalt
gehabt. Unter denen, die vom Centrum gegen den Vertragdi ſeien manche, die es nur gethan, weil ſie ihren

Jählern bindende Erklärungen abgegeben, immerhin ſei ihr
Pflichtgefühl, anzuerkennen. Wenn der Bund bei den letzten
Wahlen an die Kandidaten für ſeine Stimmen die Bedingung
geſtellt habe, daß ſie klipp und klar ſich zu gewiſſen von ihm
geſtellten Forderungen zuſtimmend äußern ſollten, ſo ſei damit
keineswegs, wie der Reichskanzler gemeint habe, gegen die Verfaſſung
gehandelt worden denen aber, welche freiwillig dies Zugeſtänd
niß gemacht hätten, ſei der Weg von vornherein vorgezeichnet
geweſen, und wer denſelben gegangen ſei, habe wie ein Mann
von Ehre gehandelt wer es nicht gethan, habe anders gehan-
delt. Wenn der Reichskanzler gegen den Bund den Vorwurf
ausgeſprochen habe, daß derſelbe gen die Landwirthſchaft noch
keine Mark verdient habe, v müſſe man dem entgegnen, daß
der Reichskanzler und der Reichstag den Landwirthen noch viel
weniger einge dann ihnen im Gegentheil nur Schaden verur-

habe, der ſich dauernd ſteigern werde, beſonders durch
tlegung des ruſſiſchen Handelsvertrages auf 10 Jahre, was

die Handelspolitik der Lan rig in Schaden bringe durch
den Druck auf die Preiſe ihrer Produkte, könne durch keine
Maßnahmen im Jnnern auch nur einigermaßen erſetzt werden.
Darum ſei auch die erſte r des Bundes an den Reichs
tagskandidaten geweſen, daß ſie gegen jeden Handelsvertrag
eintreten müßten, der eine Herabſetzung der land alt ichaſtlichen
Zölle einſchließe. Die Befürchtung, daß der ruſſiſche Vertrag
die Preiſe für Getreide herabdrücken werde, hat ſich bereits be
ſtätigt und die Ueberſchwemmung mit billigem ruſſiſchen Getreide
werde immer ſtärker für Deutſchland werden, zum Schaden
nicht blos der Großgrundbeſitzer, ſondern beſonders auch des
Bauernſtandes, der nicht auf weite Entfernungen Abſchlüſſe für
das von ihm produzirte Getreide machen könne, ſondern auf
die ihm von den kleinen Händlern gemachten niedrigen Gebote
einzugehen gezwungen ſei. Eingehend legte der Redner dar,
wie der ruſſiſche Bauer viel billiger produziren kann als der deutſche,
wie alle anderen Staaten die Getreidezölle erhöhen, und darum die
deutſchen Bauern allein die Zeche für die zu Gunſten von Handel
und Jnduſtrie abgeſchloſſenen Handelsverträge zu bezahlen haben
werden. Wenn man auch die Jnduſtrie habe fördern wollen,
ſo ſei es doch nicht nöthig geweſen, auf alle landwirthſchaftlichen

ſo auch auf Vieh, Flachs, Hopfen u. ſ. w. zu Gunſten
ußlands die Zollermäßigung herbeizuführen. Vor Allem müſſe

aber betont werden, daß die ſoziale ſebgebnng, ſo ſchön ihr
Gedanke und ſo ſegensreich ſie wirke, beſonders der Land
wirthſchaft neue Laſten und Beläſtigungen auferlegt habe, wo
für dieſer aber nicht der zu einer gedeihlichen Exiſtenz noth
wendige Schutz durch angemeſſene Zölle gewährt werde; d
Landwirthe gönnten den Arbeitern die Vortheile der ſozialen
Geſetzgebung in vollem Umfange, aber ſie müßten fordern, daß
die Laſten nicht einſeitig auf die Schultern der produzirenden
Stände, vielmehr auf die Allgemeinheit gelegt würden, da ſie
r eine gemeinſame vaterländiſche Angelegenheit aufzubringen
eien; beſonders erſcheine es angebracht, auch den Handel und
vor Allem die Börſe dazu mit ihren gewaltigen
Geſ z r und Vortheilen. Keineswegs wolle der
Bund die Axt an die Geſetzgebung legen, aber er ſtrebe, und
ſicher mit vollem Recht, gewiſſe im Jntereſſe des Bauernſtandes
unbedingt nothwendige Aenderungen an. Zu dieſem Zwecke
müſſe er e Schwerpunkt in die Aktion bei den Wahlen,
in die Vorbereitung des Bodens für dieſelben legen, in dieſer

cheidendes Wort in der Politik mitſprechen, und darin unter Heide ſich der Bund von den land

wirthſchaftlichen Vereinen; ſo nützlich und nothwendig dieſe zur
gern der Jntelligenz und Technik ſeien, ſo müſſe doch

ein Landwirth unterlaſſen, außer den Vereinen auch dem
Bunde beizutreten, der e von jeder Parteipolitik fern

lte, ſeine Reihen für Alle, die zu ihm halten
wollten, offen halte. Der Redner ſchloß, nachdem er
noch die Unterſtützung der gutgeſinnten Preſſe empfohlen und
angedeutet hatte, daß demnächſt mit Unterſtützung des Bundes
ne neue Tageszeitung erſcheinen werde, die vor allem dazuümmt ſei, die tä ichen Angriffe der dem Bunde feindlichen

Blätter zurückzuweiſen und durch billigen Preis und guten Jn-
halt ſich weit und breit einzuführen. beim geſammten Mittelſtand, mit dem Ausdruck der Hoffnung, daß durch die Be

wegung, welche die Gründung des Bundes gezeitigt habe, die
Landwirthſchaft wieder zu der Stellung gelangen werde, die ihr
von Gottes und Rechts wegen zukomme, zum Segen auch

Weiſe müſſe er ein ent

t un ſeien als im Oſten, nicht mehr e in die

Während vor 10 S

der übrigen produzirenden Stände und allen redlichen Ge
werbebetriebes.

Lebhafter Beifall lohnte den Redner, worauf Herr Dr.
nchslandBer lin, der Direktor des. Bundes der Land

wirthe, das Wort erhielt. Derſelbe faßte die Ausführungen
des Vorredners nochmals zuſammen, indem er betonte, wie der
Bund aus nationalen, politiſchen, ſozialen und wirthſchaftlichen
Erwägungen gegen den ruſſiſchen Handelsvertrag habe eintretenmüſſen. Ware erörterte er eingehend, mit welchen

Mitteln der deutſchen g ewerden könne. Er legte dar, daß von den drei
aktoren aus denen alles wirthſchaftliche Leben reſultirt,

nämlich Arbeit, Kapital und Land, der letzte, obgleich er die
höchſte Bedeutung für den Staat hat, bei uns in der Geſetz
gebung nicht die verdiente Würdigung gefünden hat, vielmehr
den beiden anderen Faktoren gegenüber arg vernachläſſigt iſt.
Hier muß unbedingt, wenn die Landwirthſchaft nicht zu Grunde
gehen ſoll, Wandel geſchaffen werden. Dazuiſt vor Allem nöthig eine
Reform des CreditWeſens und der Börſe, die nicht mehr das
iſt, was ſie eigentlich ſein ſollte, nämlich ein Sammelpunkt und
Austauſchplatz der Produkte aller wirklich arbeitenden Stände,
ſondern vielmehr eine Spielhölle; weiter bedarf es einer Re
form der Währung, endlich einer Reform der Geſetzgebung
durch Schaffung eines Agrarrechtes. Außer den Mitteln, die
der Staat direkt oder auf dem Wege der Geſetzgebung anzu
ordnen hat, iſt aber männliche Selbſthülfe nöthig. Dieſe will
der Bund beſonders pflegen, und ſchon hat er dadurch Großeserreicht, indem er weniglegs erzielt hat, daß an maßgebender

Stelle von der r geſprochen wird. Doch auch
weiter hat der Bund veranlaßt, daß die Landwirthe ſich als
Stand haben fühlen lernen und entſchloſſen ſind, ihren Werth
zur Geltung zu bringen. So ſtellt der Bund auch die erſte
nationale Organiſation in der Geſchichte der Landwirthſchaft
dar und damit zugleich den feſteſten Damm gegen die ſozial
demokratiſche Organiſation der Jnduſtrie und Großſtädte. Der
Redner ſchloß mit dem Wunſche, daß alle deutſchen Landwirthe
recht bald dem Bunde ſich anſchließen möchten, wie die Er
ſchienenen es gethan, die ſich hier verſammelt hätten an dem
Geburtstage des Fürſten Bismarck, des Vorkämpfers deutſch
nationaler Wirthſchaftspolitik, des edelſten Bauern Deutſchlands.
Die Verſammlung nahm dieſe Ausführungen wie auch den
Vorſchlag, an den Altreichskanzler ein Glückwunſch- Telegramm
abzuſenden, mit Jubel auf.

Herr Landesökonomierath v. Mendel hob dann noch hervor,
daß eine Hauptſchuld an der Zurückſetzung der Landwirthſchaft
gegenüber Handel und Jnduſtrie ſich davon herſchreibe, daß die
Landwirthe vielfach zu indifferent gegenüber den ſie aufs Schärfſte
berührenden Fragen verhalten hätten. Pflicht ſei es darum, dem
Bunde beizutreten, mitzuarbeiten, mitzukämpfen. Jn ſchneidigen
Worten wies der Redner dann den Vorwurf der Demagogie, wie er
gegen den Bund erhoben worden, zurück; Demagogen müſſe
man wo anders ſuchen als im Bunde derer, die auf der vater-
ländiſchen Scholle im Schweiß ihres Angeſichts arbeitend den
Glauben an das Vaterland, an Gott und den Kaiſer als ihr
Lebensbedürfniß betrachten. Einig in Wort und That auch
im alltäglichen Leben müßten die Landwirthe ſein, beſonders
aber den Muth des Bekenntniſſes haben und gegenüber den
Feinden des Bundes dieſen vertheidigen und fördern, vor
allem auch durch Unterſtützung der gutgeſinnten Preſſe. Herr
Geh. Reg.-Nath von Nathuſius ſprach Namens des
Vorſtandes des Centralvereins den Rednern den Dank für ihre
Darlegungen und zugleich die Verſicherung aus, daß der Cen-
tralverein ſich allezeit ſolidariſch verbunden mit den Beſtre
bungen des Bundes der Landwirthe gefühlt habe und fühlen
werde. Herr Major von Buſſe-Zſchortau brachte dann
noch den Leitern des Bundes als treuen Patrioten und
Männern, die mit dem Wohl der Landwirthſchaft das Gedeihen
des geſammten Vaterlandes im Auge haben, ein Hoch aus.
Nach dreiſtündiger Dauer wurden dann die Verhandlungen
geſchloſſen.

Der dentſche Hiſtorikertag zu Leipzig.
Leipzig, 31. März.

Die fünfte Sitzung, Sonnabend Vormittags 9 Uhr, eröffnet der
Vorſitzende Prof. Dr. Lamprecht- Leipzig mit einigen geſchäft
lichen Mittheilungen. Darauf theilt er mit, daß die geſtern ge
wählten Mitglieder des Vorbereitungsausſchuſſes für die nächſte
Hiſtorikerverſammlung mit Ausnahme des Herrn Prof. Dr. Schmoller
die auf ſte gefallene Wahl angenommen haben. An Stelle Schmoller's
wird einſtimmig Archivar Dr. Hanſen-Köln gewählt. Darauf be
gründet Profeſſor Stieve-München folgende Theſen zur Frage
Welche Grundſätze ſind bei der Herausgabe von
Aktenſtücken zur neueren Geſchichte zu r

I. Nur die ihrem ganzen Wortlaute nach wichtigen Aktenſtücke
ſind vollſtändig zu drucken in der Regel ſind Auszüge mitzutheilen
für minder wichtige Stoffe genügen Darſtellungen, denen Aktenſtücke
als Beilagen, wichtigere Urkundenftellen und Nachweiſe als An
merkungen und Nebenergebniſſe der Aktenforſchung als Anhänge bei
gefügt werden können.

Die Auszüge ſollen nicht nur die in einem Aktenſtücke be
handelten Gegenſtände bezeichnen, ſondern daſſelbe ſeinem ganzen
Juhalte nach darzuſtellen ſuchen.

III. Eigenhändige Briefe und Tagebücher bedeutender Perſönlich-
falls ihr Jnhalt bemerkenswerth, im Wortlaute zu ver-

öffentlichen.
IV. Der Herausgeber ſoll den geſammten auf ſeinen Gegenſtand

bezüglichen Stoff zu ſammeln und auszubeuten trachten.
V. Er ſoll die geſammte einſchlägige Litteratur heranzuziehen

bemüht ſein.
VI. Bei Auszügen von Briefen iſt die direkte Redeweiſe der

Vorlage (Wir theilen Dir mit u. ſ. w.) beizubehalten.
VII. Für die Schreibweiſe wortgetreu mitzutheilender deutſcher

Aktenſtücke und -Stellen haben gewiſſe im Einzelnen angeführte
Regeln zu gelten.

VIII. Aktenſtücke aus fremden Sprachen ſind, abgeſehen von
der Verwendung großer Anfangsbuchſtaben, genau nach der Vorlage
wiederzugeben.

IX. Aktenveröffentlichungen ſind in lateiniſchen Lettern zu drucken.
Für 3 iſt s zu drucken.

X. Als Format der Veröffentlichungen iſt Oktav zu wählen.
XI. Der Jnhalt der Aktenſtücke iſt durch kürze Angaben an

ihrem Kopfe oder durch geſperrten Druck bezeichnender Wörter in
ihnen leicht erſichtlich zu machen. In der Mitte des oberen Randes
jeder Seite iſt die Jahreszahl, in deſſen der Seitenzahl entgegen
geſetzter Ecke die Nummer, am äußeren Rande neben der erſten
ile der Monat und Tag des mitgetheilten Aktenſtückes anzugeben.
Der Ausſtellungsort gehört an den Schluß jedes Stückes, wo auch
das Datum ausführlich zu geben iſt.

XII. Anmerkungen ſind nicht an den Schluß, ſondern unter die
betreffende Seite des Aktenſtückes zu ſetzen.

XIII. Ein der Zeitfolge nach geordnetes Verzeichniß der mit
Aktenſtücke der Sammlung beizugeben, erſcheint über

üſſig.Krv. Unerläßlich iſt ein alle in der Sammlung vorkommenden
Namen und Gegenſtände enthaltendes, in möglichſt kleine Gruppen
geites alphabetiſches Regiſter, und ein u iſt bei mehr-
d ver Sammlungen jedem Bande ſofort bei der Veröffentlichung
eizugeben,

In der ſich anſchließenden Debatte betont zunächſt Profeſſor
LamprechtLeipzig, daß je ein Exemplar dieſer Theſen jedem Theil-
nehmer an der Verſammlung mit der Bitte um baldige Rückäußerun
an Prof. Stieve zugeſendet werden wird. Auf Antrag des Prof.

wird dieſer Sendung eine Zuſammenſtellung der bei

n ü gen d W t er it zder anſchließenden Pauſe konſtituirt ſich der geſtern gewählte Geſchäftsausſchuß. gern s

Fremdenliſte.
Hotel „Goldene Kugel“. Rittmeiſter von Müller, Adj, d. Füxſten Reuß aus

Greiz. Commerzienrath Schwarz aus Augsburg. Amtsgerichtsrath Raſch und Frau ausOfterburg. Oberinſpektor Herrmann aus Domaine Goerzig. Propft Kegel aus Schlieben

Landwirthe: Weiß aus Waldmannshauſen, Frühe aus m und Jnſel aus.
Cemrau. Apothekenbeſitzer Reuſch und Frau aus Triedel N.eL. Frau Neide aus Magde-
burg. Lamal aus Brüſſel Pollniz aus Berlin. Schüler Wend aus Ribnitz. Fabrikant
Mader aus Roſenham. Schauſpieler Karlow aus Berlin. Kaufleute: Rammer aus Frey
berg a. U., Teuſcher aus Tetſchen, Gallinger aus Nürnberg, Franz ans Merſeburg, Wändig

aus Zittau, Schoppe aus Cafſel, Schäfer aus Weißenfels, Weidenhammer aus Hagen i. W.,
Kaeppel aus Nürnderg, Meyer aus Dresden, Rampelam aus Berlin, Haberlah aus Altenburg.

Continental-Hotel, C. Leiſtuer. Dr. Kobel, Gerichtsaſſefſor aus Perleberg.
Redakteur Dr. Müller-Raſtadt aus Stuttgart. Referendar Walther aus Naumburg.
Bergwerks Direktor Daelen aus Brühl. Frau v. Braun aus Berlin. Gerichts Aſſeſſor
von Braun aus Berlin. Apotheker Gréh aus Hamburg. Ingenieur Arndt aus Braun
ſchweig. Tuchfabrikant Henning aus Cottbus. Kaufleute: Sachs, Katz und Ritter,
ſämmtlich aus Berkin, Wartenberger aus Stettin, Dieterici aus Geisweid, Wagner und
Frau aus Walthershauſen, Lindenberg aus Remſcheid, Loewenſtein aus Frankfurt a. M.,
Herzer aus Defſſau, Frankenthal aus Mannheim, Kramer aus Auerbach.

Grand-Hotel. Korn mit Familie aus Hannover. Leopold aus Bielefeld. Fran
Dr. Göhring aus Hannover. Direktor Nooſten aus Harzdurg. A. Weber mit Kinder aus
London. W. Mr. Regender und B. und E. Stricker, ſämmtlich aus Harlem. K. Hertwig,
Rittmeiſter aus Goſek. Dr. jur. Fraude aus Berlin. M. A. Coſta und Sieg. Polenſchi,beide aus Rom. Wolff aus Magdeburg. Otto A. Barleben aus Dresden. Dr. Far:

W. A. Sauer aus Berlin. Paul Schwabe aus Halberſtadt. Gebrüder Leboé aus Lyon.
G. v. Nobert aus Amſterdam. Klaus Ritter aus Frankfurt a. M. Wieprecht, Lieutenant
zur See. Kaufleute: Bartels aus Leipzig, Fiſcher mit Sohn aus Cöthen, Brehmer aus
Magdeburg, Reich aus Enbigheim, Held aus Magdeburg.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verankwortkich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell, für Vokkswirth

ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Panl Raché, ſür Lokales, Provinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebensleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
ftunden der Redaktion von 9-12 Vormittags

Wenn der Frühling ſeinen Einzug gehalten, eile, wer nur immer
kann, nach dem Badeorte Köſtritz, welcher an den Ausläufern des
Thüringer Waldes gelegen iſt, um in den herrlichen Parkanlagen
ſich zu ergehen und die Schönheiten der Natur und die Produkte
der altbekannten Fürſtlichen Brauerei an der Quelle zu genießen.

Leider geſtatten es nicht Jedem die Mittel in die Ferne zu
eilen, das Gute zu ſuchen, Pflichten und Leiden aller Art halten
ihn zurück dieſem bleibt nichts übrig, als ſich die „BVlume des
Elſterthales“ und das geſundheitbringende „Schwarzbier“
an Ort und Stelle zu beſorgen.

Auch am hieſigen Platze unterhält die Fürſtliche Brauerei Köſtritz
Niederlagen und verweiſen wir auf den Jnſeratentheil unſerer
Beſonders bleichſüchtigen jungen Mädchen und ſchwächlichen Frauen,
ſtillenden Müttern kann nicht genug der Genuß des Köſtritzer
Schwarzbieres empfohlen werden.

Tauſende von Anerkennungsſchreiben beſtätigen die wunderbare

Wirkung. [11251Familien Nachrichten.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer Benachrichtigung

zeigen wir hierdurch an, daß am Sonnabend, den 31. März,
früh 1 Uhr unſer Töchterchen Gertrud im Alter von
4 Monaken und 9 Tagen nach längerem Leiden ſanft ent-

ſchlafen iſt. [11247Halle-q. S.
Dr. M. Fiseher und Frau.

Heute Nachmittag 4 Uhr entſchlief ſanft unſer lieder
Vater, Schwieger, Groß und Urgroßvater, der Renutuer

Andreas Ertel
im 86. Lebensjahre.

Um ſtille Theilnahme bitten
Halle a. S., den 31. März 1894.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Dienstag den 3. April Vorm.

10 Uhr von der Leichenhalle des Stadtgottesackers aus ſtatt.

(11257

Dankſagung.
Für die zahlreichen Beweiſe der Liebe und Theilnahme

von Nah und Fern für die überaus reichen Blumenſpenden
und das letzte ehrenvolle Geleit bei der Beſtattung unſeres
theueren Entſchlafenen, des Paſtors

Friedrich Wilhelm Verdinand Sachse,
ſagen wir den Gemeinden Nemsdorf und Göhreundorf,
insbeſondere Allen, die den Entſchlafenen zu Grabe getragen,
der Ortsbehörde, dem Gemeinde Kirchenrath der kirchlichen
Gemeindevertretung dem Schulvorſtande und den beiden
Herren Lehrern nebſt der Schuljugend unſern wärmſten Dank.

Jnnigſten Dank auch den Herren Superintendent Schirlitz
und Paſtor Wettler, ſowie den Herren Amtsbrüdern des
Verſtorbenen für die troſtreichen Worte in der Kirche und am

Grabe. [11285Nemsdorff, den 30. März 1894.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Fran verwittwete Paſtor Anguste Sachse
geb. Heyne.

Gardinen Reste
und einzelne

abgepasste Fenster
empfiehlt [11201

zu ermässigten Preisen

H. C. Weddy-Ponicke.
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11293] Telephon 414. W

Sprengel Rinke
alle a. S. Leipzigerstrasse 2.

Special-Geschäàäft
9 m sämmtlicher Delikatessen für die feinere Tafel.

Austern, Wild, Geflügel, frische Gemüse,
Dessertfrüchte, Conserven, Compots, W'eine, Liqueure.

Leipziger Gewandhaus-Quartett.
Montag, den 9. April, Abends 7 Uhr

IV Kammermusik- Abend
Swroten im Saale der „Loge“, Albrechtstrasse.

chgauartette von Haydn (Op. 20, Nr. 4).
Beethoven (Op. 18, Nr. 6) und Brahms C-moll (Op. 51, Nr. 1).
Bin trittskarten numerirt à 2 AIlc., unnumerirt à 1,50 Mk., für Studenten
MK., sowio Payne's kleine Partituren zu Haydn und Beethoven sind in der

Musikalienhandlung von Heinrich othan, Gr. Steinstrasse 14
[11283

zu haben.

StadtTheater.
Montag, den 2. April 1894.

194. Vorſtellg. 139.
Farbe: blau. Anfang 7!/, Uhr.

Unſer Zigenner.

Dieunstag, den 3. April 1894.,

Farbe: gelb. Anfang 7!/, Uhr.

Saalschlossbrauevei,
Empfehle meine Säle und

belenchtet, zur gefl. Benutzung.

Raucohfusser Tagerpier (nach Pilſener Art),
Münohener Bürgerbränu,

PVrite Rahne.
e

(11179
Reiohhaltige Speisekarto zu jeder Tageszeit. S

Der Evangrliſch-Hirchliche Hi
gedenkt

am 4. April d. Js. ſein Jahresfeſt in Frey burg a. V. zu feiern.
Kirchliche Feier: 5 Uhr Nachm. in der Stadtkirche,

Predigt Herr Hofprediger a. D. Stöcker.
Nachfeier im Saale des Reſtanrants der Champaguerfabrik,

Abends 7 Uhr, Schluß etwa 8 Ühr.
Berichterſtattung durch Herrn Hofprediger a. D. Stöcker.

Alle Freunde und Freundinnen des Vereins auch Nichtmitglieder Rud. 25
11159 Der Weg durchs Fenſter.

kommen.

en r h

e

Grösste Auswahl!

DGebrüder Vntermannmn,
Große Ulrichſtraße 25.

W Die bekannten kleinen Muſterbücher gratis und franko.

2 nene De 5 e re ee en --ceeeceeeeeeeeeeereeéeae— S2 2 L W T 4 J e e S

lfsverein im Kreiſe Ouerfur

Leipzig.

es

IHagelversicherungs-Gesellschaft auf Gegen-
seitigkeit zu Werlüäm.

Geſchäftsergebniß im 21Iten Geſchäftsjahr 1893.
Mitglieder: 22 573; Verſicherungsſumme Mark 106 703 367;

Beitrag im Durchſchnitt 78 Pfg.
Die „Borussla“ leiſtet Erſatz für Hagelſchäden bis zu W und Groß

wollen, könnengrundbeſitzer, welche einen größeren Schaden ſelbſt tragen können un
auch bis zu verſichern.

Die Grundprämien der „BRorussia“ ſind niedrig und werden, um allen
Verhältniſſen und Erfahrungen Rechnung tragen zu können, von dem Verwaltungs-
rath der Geſellſchaft alljährlich geprüft und neu feſtgeſetzt.

Für ſchadenfreie Jahre wird vom 4. Jahre ab ein mit 59/ beginnender und
um 39 bis zu 50 ſteigender Rabatt gewährt. Die fünffährig Verſicherten genie
ßen außerdem einen Rabatt von 59 der Prömie.

Zur Erſparung von Nebenkoſlen können kleinere Verſicherungen bis zu 3000
aus ein und derſelben Gemeinde auf einem Antrage vereinigt werden.

Die Schadenregulirung geſchieht möglichſt durch in derſelben Gegend anſäſſige
Mitglieder, eventl. unter Hinzuziehung der für die einzelnen Kreiſe ernannten Be-
zirks-Deputirten, wodurch eine ſtreng reelle Entſchädigung bewirkt wird.

Zur Ertheilung jeder Auskunft, ſowie zur Entgegennahme von Verſicherungs-
Anträgen ſind die Unterzeichneten ſiets bereit. [11231

Halle a. S., den 27. März 1894.

Die General-Agentur
Haensehel e Lichberimmann

und die bekannten Agenturen.

Freiburger Münsterbau tterie,

Hauptgewinne 50000, 20000, 10000 M. baar.
Originalloose 3 Porto u. Liste 80 Pf., empfiehlt

J. Eisenhardt, Berlin. Feier Ninelmstr.

Der Herr Senator.
Luſtſpiel in 3 Akten von G. Kadelburg

und Franz von Schönthan.

Perſonen:
Senator Anderſen H. Schreiner.
Helene, ſeine Frau A. Liſſé.
Agathe, F. Wagner.Stephanie, ihre Kinder J. Schneider.

Oskar, G. Köhler.Mittelbach. E. Bach.Dr. Gehring A. Schumacher.
Sophie Petzoldt A. RinaldPauli.
Dr. Steiner J. Kühne.Thekla, Stubenmädchen J. Platt.
Joſeph, Diener Fr. Küſthardt.

Ort der Handlung: Hamburg.
Nach dem 2. Akte Pauſe.
Ende gegen 10 Uhr.

Mittlwoch, den 4. April 1894.
196. Vorſtllg. 56. r außer Abonn.

Abends 7 Uhr.
Benefiz für Jenny Schneider

und Adolf schumacher.
Gaſtſpiel der Operetten Sängerin

Paula BDellma.

Luſtſpiel in 1 Aufzug nach Scribe.

Hierauf:
Fatimitza.

Operelte in 3 Akten von Fell und
Richard Genöée.

Muſik von Franz von Suppö.

Aunswürtige Theater.
Magdeburg. Stadttheater. Dienstag:

Trompeter von Säkkingen; Mittwoch:
Ahrenshooper; Niobe.

Neues Theater Dienstag
Die verkaufte Braut; hierauf: Ballet-
Divertiſſement; Mittwoch: Die Hoch
zeit des Figaro. Altes Theater:
Dienstag: Der ungläubige Thomas,
vorher: Nur kein Lieutenant Mitt-
woch: Die Reiſe um die Erde.

Deſſan. Hoftheater. Dienstag Nordiſche
Heerfahrt Mittwoch (ausw. Ab. für
WittenbergBitterfeld): Fra Diavolo.

Weimar. Hoftheater. Dienstag: Ein
Sommernachtstraum Mittwoch (aus-
wärt. Ab.): Daſſelbe.

Gotha. Hoftheater.
Mittwoch Graf Eſſex.

Stacittheater.
Mittwoch, den 4. April

Einmaliges Gaſtſpiel
der renommirten Operettenſängerin

Frl. Paunila Delma aus Verliu,
Unterricht in Engliſch, Franuzöſiſch

und Jtalieniſch. Engliſche und fran-
zöſiſche ECsnverſationszirkel.

E. Brüstlein,
Karlſtr. 25 II,

Mehrere gute, amerikaniſche

Harmoniums
einpfiehlt ſehr preiswerth

I I d Mittelſtraße 9
Wer seinem Sohne

einen Beruk in der chem. Technik ergreifen

Fachschule für chem. Tech-
nik, Kösträtz (Ieipzig-Gera). [11265

Ein rer Gaſthof mit größtem
Tanzſaal der Um rn iſt für 92 000
Mark bei 20000 Mark Anzahlung ſofort

bonn.Vorſtllg.

Luſtſpiel in 3 Akten von Oskar Juſtinus.

105. Vorſtellg. 140. Abonnements-Vorſtllg.

Dienstag: S e

ciizro

gepr. Lehrerin

cuu3o
ll ers8, Ecke ob. Schulſtraße. S

einc gesicherte Existenz wünsecht und ihn

lassen will, vorlange den Prospekt der

IV. Freiburger Münsterbau-Geld-Lotterie.
Ziehung am 12. und 13. April 1894,

3234 Geldgewinne im Geſammtbekrage von 215 000 Mark, außer
dem 100 Gewinne Kunuſtgegenſtände i. W. von 45000 Mark.

Preis des Looſes 3 Mark (Porto und Liſte 30 Pfg.)

19. Stettiner Pferde-Lotterie.
Ziehung am 8. Mai 1894.

j 2912 Gewinne i. W. von 240 000 Mk., Hauptgewinne: 16 Equipagen
und 200 Pferde.

Preis des Looſes 1 Mk., II Stück 10 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

S Marienburger Geld.otterie. m
Ziehung am 21. und 22. Juni 1894.

Ausſchließlich baare Geldgewinne. Hauptgewinne: 90 000, 30 000,
15 000 Mk. u. ſ. w., in Summa 3372 Geldgewinne im Betrage von
375 000 Mk. Preis des Looſes 3 Mk. (Porto und Liſte 30 Pfg.)

Zu beziehen durch die

Expedition der Halleschen Zeitung
Leipzigerstrasse S7.

r r r L t

Königliches Bad Nenndorf bei Hannover.
Stärkſte Schwefelbäder Deutſchlands, auch Schwefelſchlamm, Sool, Gas und

Dampfbäder. Saiſon vom 1. Mai bis 30. September. [I11232
Königliche Brunnen- Direction

Fröbel'soher KRindergarten
des staatl. ooncess. Kindergärtnerinnen Seminars,

Laurentinsſtraße 7.
Das Sommer-Semeſter beginnt Dienstag, den 3. April. Annahme 433

Zöglinge jederzeit.

Lina Seliheim.
eehnikum Getrennte M aschinentechnker etc.

M üdhurghausen, fachschulen 0 Bau Hahnmeister ect
Non. 75 Mk. Vorunterr. froſ. Der Nerzogl. Wir. Rachke. [11236

Das Magazin für Titteratur
ist die einzige Iitterarische Wochenschrift Deutschlands, die ein richtiges
Spiegelbild unserer gesammten Litteratarbewegung enthält. Das Fagazin
für Litteratur fördert vor Allem die zeltgenössische Production
dorer, die wirklich berufen sind, litterarische Werthe zu präügon. Aber auch das
liütterar historische Interesso wird durch vornohme sachgemässe
Kritik aus der Feder streng kritisch geschulter Mitarbeiter angeregt. Ferner
finden „Bildende Künste und „Musik“, beute Kaum mehr trennbar von
der Litteraturbewegung, eingehend kritischo Betrachtung.

Schliesslich werden wissensehaſtliche und socialpolitische Be-
m än bodeutsamer Art von Fachmünnern gemeinverständlich und interessant

andelt.
Preis 4 I. viortoljährlich. Durch alle Buchhandlangen und durch die

Post (Zeitungs-Katalog No. 3589) zu beziehen. [11238
Probe- Nummern gratis und franco durch den Verlag des Magazin

Tür Litteratur“, Berlin SW., Fricdrichstr. 207.
T GeneralVerſammlung der Sing- Akademie

am 10. April um 5 Uhr in „Stadt Hamburg.“

Kaiser Säle,
grosser Saal.

Dienstag den 3. April 1894,
bends 8 Uhr

Artiſt. dir. Arth. Fraenkel. Erſtes Gaſtſpiel deseesvn e des Theaters der Modernen“,

an Direktion B. Messthaler.neuen Programms.
14 Nummern. e Nu g emdl,Liebesdrama in 3 Aufzügen v. Max Talbe.

Noch nie dageweſener Perſonen:Erfolg t r S Pieng Weihe ah Annchen, ſeine Nichte Agnes BüngerProfessor Heinhaus, S S Amandus, ihr üingerer ß

e eDie grö pecialität der Kap Hr»Jetztzeit!!! Schigorsfi Herr Carlow.ZapaneſenTroupe Gingero. Hans Hartwig 2
as berühmte Silcher-Gnartett Maruſchka, Dienſtmädchen Frl. Fehr.Das berühmte Silcher-Gnarktett. 2Vie ſchönen Hunſſchütinnen gerhe i Sag re

erzGeſchwiſter Belevines. rgog: Gaſt ofſchauſpieler,
Der myſteriöſe Globus

Kir. Ja Roſe.
Die Muſik-Phantaſten

Gebrüder Preſto.
Der Aniverſal-Komiker Feldo.
Die reijende Sonbrelte Feuer.

Anfang S Uhr.

[11228

Wintergarten-

Theater.

Mittwoch, den 4. April 1894
Giespenster,

Ein Familiendrama in 3 Aufzügen von
Henrik Ibsen. [11262

u.. I o puää

ch Mein Stellen Vermiltlungs-
Comptoir beſindekſich von heute ab

z verkaufen. Offerten unter Z. 11267
itte an d. Exped. d. Ztg. zu richten.

Haus Schillerſtraße alle a,
Mein Grundſtück Schillerſtraße 44

mit Pferdeſtällen, großem Hofraum, Vor
der, Seiten und Hintergebäuden u. Vor
garten, 1125 [Im Flächeninhalt, paſſend
für Engros u. Fuhrgeſchäft oder Reſtau

J können längereJahre unkündbar ſtehen bleiben. [11270

Kommet all',
Dienstag promptzum Vockbierfeſte,

Denn der Fotck giebt neuen Muth

RVanuniſcheſtr. 5.
Restaurant Pauline Fleckinger.

Zum Markgrafen, aBrüderſtr. 7. 3 WMark,welche ſich am Charfreitag, ſowie 2 MarkIhr lieben Gäſte im Monat Januar d. J. n Kirchenbecken
der St. Stephanuskirche vorfanden, ſind

S

ration, verkaufe ich bei 3--4000 Mk. An Kommet Aüe, Groß und Klein, nach der Beſtimmung des freundlifür 80000 Mk. Hypothek feſt ſern wird es ſein. (11282 Gebers, dem ich beſtens e ehe
Halle a. S., den 2. April 1894

H. HoffmannGotthard EnkKe, Leipzig-Eutritzſch. And bei Freyern hneipt ſich's gut. Paſtor zu St. Laurentii.
Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann.

wo

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
Mit 1 Beiſage.

jungez

Kabin
dem d

hatte,

nicht
lution
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Beilage zu Nr. 152 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale) Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 2. April 1894.

Bismarckfeſt der Allgemeinen Ordnungs-
Partei für Halle a. S. und den Saalkreis,

Der für den Beſuch von mehreren tauſend Perſonen eingerichtete
große Saal der Kaiſerſäle vermochte geſtern Abend bei weitem nicht

die Zahl derer faſſen, welche aus der Stadt Halle und dem Saal
kreis in ungezählten Schaaren herbeiſtrömten, um als Mitglieder oder
Gäſte der Allgemeinen Ordnungspartei in fröhlicher
Feſtverſammlung den Helden zu feiern, der der Baumeiſter iſt des
neuen deutſchen Reiches, der genialſte Staatsmann unſres Jahr-
hunderts, der größte Sohn unſres deutſchen Volkes, den Fürſten
Bismarckk, welcher im Sachſenwalde zu Friedrichsruh an dieſem
Tage in ſein 80. Lebenjahr eintrat. Der geſtrige Abend in den
Kaiſerſälen legte nicht nur ein höchſt ehrenvolles und beredtes Zeugniß
davon ab, daß der Fürſt Bismarck auch in unſrer Stadt Halle eine
unermeßliche Schaar glühender und begeiſterter Verehrer zählt, ſondern
auch davon, daß die Allgemeine Ordnungspartei eine große, gewal
tige Menge treuer rn ihr eigen nennen darf denn nicht nach
Hunderten will der Beſuch der geſtrigen Verſammlung, ſondern nach
Tauſenden muß er gemeſſen ſein. In dem ganzen, feſtlich mit
an Lorbeerbäumen ſowie Büſten des Kaiſers und des großen

anzlers geſchmückten prächtigen Saale war auch nicht ein einziger
Platz frei geblieben, und Viele, die a ſpät kamen und ein Unter
kommen nicht mehr fanden, mußten bekrübten Herzens
an der Theilnahme der wundervollen Feier, die um 8 Uhr be-
nen die Feſtgenoſſen bis gegen Mitternacht in
egeiſterter Stimmung m Nachdem das Feſt

durch den Vorſitzenden r Allgemeinen Ordnungs Partei,
Herrn Oberbergrath Profeſſor K. Ar nd mit einigen herzlichen Be
grüßun gsworten eröffnet war und die Militärkapelle, welche auch im
weiteren n es Abends die Anweſenden durch eine reiche

Auswahl prächtig zu Gehör gebrachter Konzertſtücke erfreute, den
Skalla'ſchen Bismarck-Marſch und die Lortzing'ſche Feſtjubel-Ouver
ture r hatte, begann die Reihe der a ſtreden mit einem
von Herrn Berghauptmann Wirklichen Geheimen Rath Freiherrn
i Heyden-Rynſch ausgebrachten dreimaligen Hoch auf Se.

ajeſtät den Kaiſer, wobei der Herr Redner beſonders auf diejenige
That unſeres kaiſerlichen Herrn hinwies, mit welcher er ſich für alle
Zeiten die höchſte Liebe und Verehrung Alldeutſchlands errungen
auf die Verſöhnung mit dem greiſen Kanzler, der die deutſche Kaiſer
krone, welche der edle Hohenzollernſproß trägt, dereinſt mit Blut und
Eiſen s n r Jm Anſchluß an das Hoch, in welches
die FeſtVerſammlung, an der übrigens auch Vertreter des konſer
vativen Vereins, ſowie des deutſchſozialen Vereins für Halle a/S. und
den Saalkreis theilnahmen, begeiſtert einſtimmte, wurde die erſte Strophe

unſerer Nationalhymne ſtehend geſungen. Sodann erhob ſich Herr
Oberbergrath Dr. Arndt zu der eigentlichen Feſtrede, welche,
flammend von Liebe und Verehrung für den Fürſten Bismarck, hier
im Wortlaute folgen mag, weil ſie, ein Meiſterwerk der Rhetorik,
am treffendſten die begeiſterte Stimmung wiederſpiegelt, von welcher
die ganze Feſtverſammlung von Anfang bis zu Ende getragen ward.
Von jubelndem Beifall oft ſtürmiſch unterbrochen, ſprach der Herr
Feſtredner Folgendes:

Hochverehrte Feſtgenoſſen!
Wo deutſch gedacht und gefühlt wird, diesſeits und jenſeits der

ſchwarz weißrothen ren pfuhl in der alten und der neuen Welt
iſt heute ein Freudenfeſt, kein politiſches, ſondern ein nationales, kein
Partei, ſondern ein vaterländiſches Feſt. Es gilt einem Politiker,
der über das beengende und verwirrende Parteigetriebe zu hiſtoriſcher
Höhe emporgehoben iſt, einem Staatsmanne, deſſen Name

die ſtolzeſten Erinnerungen unſerer ſtolzeſten Zeit in die Seele zurück
ruft, einem Lebenden, deſſen Thaten bereits mit unauslöſchlichen

Buchſtaben in die Annalen der Geſchichte und die Herzen des deutſchen
Volkes eingetragen ſtehen, einem Patrioten, deſſen einzige Sorge
bei Tag und ſtete Unruhe bei Nacht ſein Vaterland iſt, es gilt dem
Manne, welcher den Traum unſerer Vergangenheit verwirklicht und
unſerer Zukunft die Wege gewieſen hat; es gilt ihm, dem Eiſernen,
Einzigen Großen, von dem man im Liede ſingen und ſagen wird,
ſolange nicht die Erinnerung an das deutſche Volk erloſchen iſt.
Dieſen Mann zu feiern iſt mir der ehrenvolle Auftrag zu Theil ge
worden. Aber wie könnte ich in wenigen Minuten erzählen, was
der thatkräftigſte Staatsmann in einem ereignißvollen Menſchenalter
eupt hat, wie in kurzen Strichen einen Helden zeichnen, deſſen

erke Thaten und deſſen Thaten Geſchichte waren, wenn ich nicht
annehmen „dürfte, daß Jhnen ſeine Perſon und ſein Wirken wohl

bekannt wären? Brauche ich Ihnen erſt die äußere Erſcheinung zu
beſchreiben, die ehrfurchtgebietende Geſtalt, vor der die Gegner ſcheu
zurückprallen, die eherne Stirn, die unergründlichen Augen, wie fie
Haß und Verachtung auf alle Feinde Deutſchlands herabblitzen, dieſe
Lippen, denen ſtaunend ganz Europa gelauſcht, die Bruſt, aus welcher
ſich die Gedanken und Reden gleich ſcharfen Schwertern herausringen

das Bild des entſchloſſenen Mannes, des ganzen Mannes, des
eiſernen Kanzlers, des gewaltigen Helden, unſeres Nationalhelden
Oder ſoll ich verſuchen, alle Eigenſchaften ſeines Geiſtes und Cha
rakters zu ſchildern dieſe vollendete Vereinigung von Wiſſen und
Können, Wollen und Vollbringen, von der Vorausſicht des Staats
panns, dem Bienenfleiße des Gelehrten, der Sorgfalt des Beamten,

teſe Entſchloſſenheit, Mäßigung, Nachhaltigkeit und Menſchenkenntniß,
d ne der Ideen und dieſe Kraft des Handelns, dieſe Verbindung

Der Weisheit mit der Stärke, des Verſtands mit dem Herzen, dieſe
Vereinigung ſtürmiſcher glühender Leidenſchaft mit kühler, ſorgſam

vorbedachter Ausführung, dieſe Fähigkeit, die Thatſachen richtig zu
erkennen und je nach den nationalen Bedürfniſſen ſich ihnen
anzuſchmiegen oder ſie umgeſtalten, dieſen Haß und dieſe Verſöhn
lichkeit, dieſe Kampfesluſt und dieſe Friedensliebe, dieſe Gering
ſchätzung der öffentlichen Meinung und die ſeltene Kunſt, das Rauſchen
der Volksſeele wahrzunehmen, dieſe furchtloſe Verachtung der Men
ſchen und dieſe wahre Menſchen und Nächſtenliebe, dieſer unbeug-
ſame, titanenhafte Trotz und dieſe tiefe Gottesfurcht.

Nur dieſem ſo einzigen Manne, der Verkörperung aller Fähig
keiten des deutſchen Volkes konnte es gelingen, Deutſchland aus der
Ohnmacht und Unfreiheit, herauszuführen, zunächſt der Mutter
Germania ihre Schmerzenskinder, die meerumſchlungenen Herzog
Brrr zurückzugeben, ſodann die Suprematie des halb ſlaviſchen

eſterreichss über Deutſchland u brechen, darauf die in der inneren
Politik wie auf dem Schlachtfelde Beherzten, durch Mäßigung zu
verſöhnen, die bis dahin feindlich gegenüber geſtandenen deutſchen
Stämme zum glorreichen Kriege gegen Frankreich zu einigen, um
endlich im Angeſichte der gegran des geſchlagenen Erbfeindes die

ißeſten Wünſche aller Patrioten zu erfüllen einen deutſchen
Kaiſer, ein deutſches Heer, ein deutſches Reich, auf deſſen blankem
Ehrenſchilde neben dem suum quiquo der Hohenzollern die Deviſe
derer von Bismarck ſteht

Das n du ſollſt laſſen ſtan,
„Hüt' di Jung', ſind Neſſeln dran.Was weiland Kaiſer ilhelm J. geprieſenen Angedenkens an

jenem 18. Januar 1871 gelobt, daß Gott Jhm und Seinen Nach
hie auf dem Throne verleihen wolle, allezeit Mehrer des deutſcheneiches zu ſein, nicht in den Werken und Lvaten des Krieges und

der Eroberungen, ſondern an den Gütern und Gaben des Friedens,
der Freiheit, der Wohlfahrt und der Geſittung, dies unverbrüchlich zu
halten, daran hat ſein erſter Palladin getreulich mitgewirkt. Jhm

verdanken wir, verdankt Europa einen langen und glücklichen Frieden.
hwerer, weit ſchwerer in dieſer Zeit, wo das freieſte Wahlrecht

glle Geiſter aufeinander platzen und alle Kräfte der Nation oft mit
dämoniſcher Leidenſchaft hervorbrechen läßt, weit ſchwerer, als die

nung des äußeren die Wahrung des inneren Friedens und
örd der nationalen Wohlfahrt. Was unter unſeren Augen

a eidenſchaftlich auf und Streit, in offen und
rren, in Kampf und Sieg du ſeine Jniative geſchehen iſt

der Schatz der vaterländiſchen Arbeit und das viel Größere, viel Höhere,
die ſtaatliche Fürſorge für die arbeitenden Klaſſen wir ſtehen ſo
inmitten der werdenden Ereigniſſe, wir ſind ſo betäubt durch den
Lärm des Tages, ſo geblendet durch Intereſſen und Vorurtheile, daß
die r ünmöglich ein ſicheres, ein abgeklärtes, ein abſchließen
des Urtheil abgeben kann. Noch empfinden wir die Neuheit der
Verhältniſſe, noch drücken die Mühen und Laſten, welche der Gegen
wart für die Zukunft auferlegt werden, noch ahnen wir kaum die
Früchte, welche der junge Baum tragen wird, noch gleichen wir dem
die Eiche pflanzenden Landmann, deſſen Enkel erſt ſich des kühlenden
Schattens der Eiche erfreuen werden. Aber wenn die innere Stimme
nicht täuſcht, wenn ich deritiefſten Ueberzeugung Ausdruck geben darf,
ſo bin ich gewiß, ſo gewiß die Sterne ſtehen und die Sonne leuchtet,
ſo gewiß, werden die ſpäteſten Enkelgeſchlechter ſeine Wirthſchafts-
politik nicht minder als ſeine äußere Politik anerkennen und dank-
bar bewundern, was durch die Hochherzigkeit edler Monarchen und
den Prophetenblick ihres großen Staatsmannes in der werkthätigen
a r die arbeitende, darbende und leidende Menſchheit ange-
ahnt iſt.

Wie einſt aus dem preußiſchen, dem ausſchließlich preußiſchen,
der deutſche Staatsmann herausgewachſfen, ſo iſt der deutſche Staats-
mann zugleich der größte Staatsmann, welchen die ganze Menſchheit
geſehen hat und welchen ſie, wenn erſt die verſchleiernden Nebel ge
fallen ſind, ſegnen wird, weil er das Werk verwirklichen half, das
ſchönſte, was je von Menſchen und von Engellippen erklungen iſt:
Liebe Deinen Nächſten!

Wie himmelhoch unſer Feſtesjubel emporlodert, wie ſonnenhell
hehre Feſtesfreude durch unſere Herzen fluthet, geſtehen wir es nur
offen ein, zuweilen ſenken ſich ſinnend die Blicke, gleich als ob durch
den lichterſtrahlenden Saal hin und her geſpenſtige Schatten huſchen.
Jſt's der Gedanke an die Ungunſt der wirthſchaftlichen Verhältniſſe,
an die Geſpanntheit der äußeren Lage, an die Leidenſchaftlichkeit der
inneren Parteikämpfe und die aus der Volkstiefe drohend und dro-
hender einporſteigenden Gefahren iſt's der Gedanke, daß die
Flucht der Jahre ſelbſt an dem eiſernen Kanzler nicht ſpurlos vor
über gezogen iſt

Doch was ſinnen, was zagen, was klagen wir? Laſtet nicht
der gleiche wirthſchaftliche Druck ebenfalls auf den übrigen Ländern
und iſt nicht gegründete Hoffnung vorhanden, daß neues Vertrauen
und beſſere Zeiten zurückkehren Hat nicht Deutſchland bisher den
Frieden gewahrt und wird ihn weiter zu wahren wiſſen? Jſt nicht
das deutſche Reich, von braven Bundesgenoſſen umgeben,
hoch geachtet? Erblühen und erwachſen uns nicht
in bisher unbekannten Welttheilen hoffnungsvolle Kolonien,
welche dereinſt, ſo Gott will, unſerem Erwerbsleben reiche Ernährungs-
quellen und unſerer Volkskraft neuen Raum ſchaffen werden Steht
nicht unſer unbeſiegliches Heer, der Stolz aller Freunde, der Schrecken
aller Feinde noch auf gleicher, ehrenvoller Höhe Ragt nicht unſer
Hohenzollernkönigthum gleich einem granitnen Felſen empor, an
welchem alle Wogen der Parteiungen und des Umſturzes ſich macht-
los brechen? Sind deutſcher Muth und deutſcher Heldenſinn er-
loſchen Lebt nicht der alte Herrgottt noch? Und Bismarck unſer
Stolz und unſere Zuverſicht, unſer Held, unſer Liebling, unſer Kleinod
wird in ſeinen Worten und Werken, ſeinen Gedanken und Reden,
ſeinem Kern und Weſen unſterblich fortleben bis an das Ende aller

e.
Meine Damen und Herren, erheben Sie ſich von Jhren Plätzen

Gott ſchütze, Gott ſtärke, Gott ſegne den Fürſten Bismarck, Gott
verlängere ſeine Tage!

Se. Durchl. Fürſt Bismarck lebe hoch! abermals hoch immerdar

Nichtenden wollender Beifall durchbrauſte nach dieſen mit edlen
Feuer geſprochenen Worten den weiten Saal, der alsbald wieder-hallte von dem begeiſterten Hoch auf den deutſchen Helden, dem zu

Ehren man hier zuſammengekommen war. Das Lied „Deutſchland,
Deutſchland über Alles“, von der Verſammlung ſtehend geſungen,
ſchloß ſich daran. Jm weiteren Verlaufe des Abends redeten dann
noch in trefflichen Worten die Herren Profeſſor Dr. Lotholz auf
das deutſche Vaterland und Rechtsamvalt Wippermann auf das
deutſche Heer. Die Pauſen wurden auf das Angenehmſte aus
gefüllt, nicht nur durch Konzertvorträge der Regimentskapelle und von
allen Anweſenden geſungene patriotiſche Lieder, ſondern durch mehrere
Lieder für gemiſchten Chor, die prächtig excutirt wurden von einemtrefflich geſchulten Geſangvereine, der ich in liebenswürdiger Weiſe

der feſtgebenden Partei zur Verfügung geſtellt hatte und unter der
bewährten Leitung des unermüdlichen Herrn Lehrers Relins ſtand,
vor Allem aber durch verſchiedene Geſangsvorträge des Herrn Kgl.
Hofopernſängers Armbrecht, die dieſer hochgeſchätzte Künſtler,
welcher ſich ja ſtets in opferfreudigſter und dankenswertheſter Weiſe
in den Dienſt unſerer ſtagatserhaltenden Parteien und des Vaterlandes
ſtellt, mit ſeiner herrlichen Tenorſtimme mit bewundernswerther Kraft
und Kunſtentfaltung vortrug. Daß ihm dafür der ſtürmiſche Beifall
des entzückten Publikums zu Theil wurde, braucht wohl kaum be
ſonders erwähnt zu werden. Ebenſo war es wieder die rühmlichſt
bekannte liebenswürdige Sängerin der Ordnungspartei, Fräulein
M. Altmann, die ihre ſüße Nachtigallſtimme zur Verſchönerung
des Feſtes zur Verfügung geſtellt hatte beſonders wollte ob des Vortraes
des Liedes „Es ſaßen drei Midchen am hellen Kamin“ der Fubel der An
weſenden kein Ende nehmen. Jhr ſowohl wie Herrn Armbrecht ſei für
ihre Liebenswürdigkeit auch an dieſer Stelle der beſte Dank aus-
geſprochen. Ein an den Fürſten Bismarck abgeſandtes Tele
gram m hatte folgenden Wortlaut:

r. Durchlaucht Fürſt Bismarck
Friedrichsruh.

Jhrem Ehrenmitgliede, dem Baumeiſter des Deutſchen Reiches,
dem Finger der deutſchen Stämme, dem Bezwinger allen Partei
haders, dem Vorkämpfer des inneren und äußeren Friedens, ent-
bieten fünfzehnhundert feſtlich verſammelte Mitglieder und Freunde
der Allgemeinen Ordnungsparkei für Halle und den Saalkreis
ehrerbietigſten Glückwunſch zum Antritt des 80. Lebensjahres.

Der Vorſtand: Arndt, Oberbergrath.
Es mag übrigens noch erwähnt ſein, daß ein in Berlin lebenderFreund ver Karte ein Sohn unſerer Stadt, Herr Dr. Schwetſchke,

ein packendes Bismarcklied für den Feſtabend gedichtet hatte, das
von der Verſammlung mit großer Begeiſterung geſungen wurde.
Auch durch ein leben des Bild, mit demjenigen, das beim Feſte
des Konſervativen Vereins am Abend zuvor geſtellt wurde, überein-
ſtimmend und die Verſöhnung zwiſchen Kaiſer und Kanzler zeigend,
wurden die Anweſenden erfreut. So vergingen in ungetrübter Feſtes-

ſtimmung nur allzu ſchnell die frohen Stunden, bis gegen Mitternacht
mit dem Ausdrucke des Dankes an die Verſammlung für deren zahl
reiches Erſcheinen, ſowie an die Künſtler und Künſtlerinnen für deren
liebenswürdige Opferwilligkeit und die von ihnen gebotenen Genüſſe
Herr Oberbergrath Dr. Arndt die ſchöne Feier ſchloß, die den
Anweſenden für alle Zeiten unvergeßlich bleiben wird.

Halleſche Lokalnachrichten vom 2. April.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Der evangeliſche Männer- und Zünglings-
Verein begeht am Sonntag, den 15. April, ſein 40. Stiftungs-
feſt. Die Feſtpredigt hält in der Kirche St. Georgen Herr Konſiſto
rialrath Grape aus Deſſau. Eine Nachfeier des Feſtes findet dann
am Abend in den Kaiſerſälen ſtatt.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben: Jn der am Mittwoch ſtattfindenden Benefiz Vorſtellung
ür Herrn Adolf Schuma und Frl. Schneider, wobei
ie. Operette „Fatinitza“ in Scene geht, wird die Wiener Oper

ſängerin Frl. Pauka Delma die Rolle des Wladi mir fingen,
während die Rolle der Lydia durch Frl. Breu er vertreten iſt.

Der Benefiziant ſpielt den Journaliſten Julian von Golz,
gert Schreiner den Kautſchukoff, Herr Wirk den Jtzet

aſcha. In dem der Operette vorangehenden Luſtſpiel Der Weg
durchs Fenſter“ werden die Damen Schneider, Wagner,
Orla und die Herren Bach und Küſthardt beſchäftigt ſein.
Der diesmalige Spielabſchnitt erreicht mit einer Benefiz Vorſtellung
für den Stadttheater-Penſionsfond am Freitag, den
20. April ſeinen Abſchluß. Die 210. und letzte PaſſepartoutVor-ſtellung findet Mittwoch, den 18. April fatt Mit Richard
Wagners „Der Ring des Nibelungen“ beſchließt die Oper
ihre Thätigkeit fur dieſen Spielabſchnitt. Der „Ring“ ſoll nach
dem Spielplanentwurf am Mittwoch, den 11. April mit (Farbe:
blau) „Nheingold“ ſeinen Anfang nehmen, Freitag, den 13.
April (Farbe gelb) folgt „Walküre,“ Donnerstag, den 14. April
(Farbe weiß „Siegfried“ und Mittwoch, den 18. April
(Farbe gelb) „Götterdämmerung.“

Hatte die rührige Direktion des Wintergarten-
Theaters bereits in der letzten Engagementsperiode derartige
Spezialitäten und Truppen gewonnen, daß das reichhaltige Programm
von Nummer zu Nummer faſt ausſchließlich durch Künſtler erſten
Ranges die Beſucher feſſelte und ſelbſt die verwöhnteſten Anſprüche
an ſolche Leiſtungen befriedigte, ſo kann man dies von der mit
n begonnenen neuen Periode, ohne zu übertreiben, in noch er
öhtem Maße behaupten. Nach der ſehr guten Koſtüm-Soubrette
Fräulein Louiſe Lenor preduzirte ſich die in ihren erſtaunlichen
Leiſtungen muſterhaft und ſicher arbeitende Japaneſiſche Balance-
EquilibriſtenTruppe GingeroBambus. Der Univerſal Hu
moriſt Meſſer Feldo iſt von erheitern der draſtiſcher Originalität. Ein
ſchwäbiſches Silcher-Quartett, welches im vorigen Jahre beim
Geburtstage der Fürſtin Bismarck zu konzertiren die Ehre hatte, fand
derartigen Beifall, daß es immer und immer noch eines ihrer reizen
den Lieder zugeben mußte. Auch die Leiſtungen des Mr. La Roſe
in ſeinem myſteriöſen Wunderglobus, mit dem er, eng hineingepreßt,
die hohe Spiralbahn hinauf und herunterrollt, iſt anerkennenswerth,
wie ebenfalls die Treffſicherheit der beiden engliſchen Kunſtſchützinnen
Geſchwiſter Delevimes in den verſchiedenſten Stellungen ſtaunen
erregend iſt. Das „Non plus ultra“ aller Künſtler aber iſt Herr
Prof. F. H. Heinhaus, der mit vollem Recht im Programm als
phänomenal bezeichnete Kopfrechner. Derſelbe rechnet mit ſolcher
Schnelligkeit und Sicherheit, daß man ihn wie ein Räthſel betrachten
muß. Von ſtaunenerregender Fertigkeit und Eleganz ſind auch die
Leiſtungen der 5 Perſonen ſtarken RoyalTycoon-Truppe,
welche ſich gleichzeitig in den verſchiedenſten Jongleur, Seil-, equili-
briſtiſchen c. Künſten ſicher und gewandt produziren. Jede einzelne
der 13 vorzüglichen Programmnummern wurde mit ſtürmiſchem anhaltenden Bafen begrüßt. Der Direktion aber gebührt für ihre ſtets

ſorgfältige Wahl der Künſtler ganz beſondere Anerkennung.
Das Theater der Modernen“ beginnt die Serir

ſeiner Vorſtellungen in den Kaiſerſälen hierſelbſt morgen Abend. Das
Nepertoire geſtaltet ſich für die 3 erſten Abende folgendermaßen:
Dienstag, 3. April: Jugend von M. Halbe; Mittwoch, 4, April
Geſpenſter von H. Jbſen; Donnerstag, 5. April: Thereſe
Raquin von E. Zola.

Aus Anlaß des 25jährigen Beſtehens ver rühmlichſt
bekannten Eiſengießerei und Maſchinenfabrik von Wegelin
Hübner hier entſandten die Beamten und zahl
reichen Arbeiter gedachter Fabrik eine Abordnung
zu dem Geſchäftsinhaber, Herrn Kommerzienrath Hübner,
um demſelben die Glückwünſche zu übermitteln und bei
dieſer Gelegenheit ein Geſchenk zu überreichen. Daſſelbe beſteht aus
einer „ſilbernen Platte in Wappenform mit eingravirter Widmung,
die auf einem Kiſſen von bordeaurothem Sammet ruht.

Herr HauptſteueramtsAſſtſtent Franz Troll hier feierte
heute ein dreifaches Feſt, nämlich 1) das ſeines 50 jährigen Dienſt
jubiläums (einſchließlich der Militärdienſtzeit), 2) das ſeines 25 jährigen
Jubiläums als Beamter der Zollabfertigungsſtelle auf unſerem Güter-
bahnhof und 3) ſeinen 68. Geburtstag. Aus dieſem Anlaß werden
dem treuen Beamten vielfache Beweiſe der und Ver
ehrung zu theil werden. Geſtern feierte Herr Färber Buch holz
hier ſein 50 jähriges Arbeiterjubiläum im Kreiſe ſeiner Familie und
Bekannten. Genannter iſt 50 Jahre hindurch an ein und derſelben
Arbeitsſtelle, in der weithin bekannten Färberei von Gebr. Jentſch
hier ununterbrochen thätig geweſen. Dem Jubilar wurden von
Seiten ſeiner Herrn Prinzipale, der Beamten und Arbeiter der
Fabrik vielfache Aufmerkſamkeiten zu theil. In dem gedachten Ge
ſchäft ſind dergleichen Jubiläen nichts Seltenes, gewiß der beſte Be
weis für das heriſchende gute Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und
Arbeitnehmer.

Von Carl Stangen's Reiſe-Bureau, Berlin W.
Mohrenſtraße 10, gehen im April 5 Geſellſchaftsreiſen ab, davon 2
nach Italien bis Neapel am 4. und reſp. 23. April, 2 nach Athen
Konſtantinopel am 12. und 26. April und 1 nach Spanien am
11. April. Für Mai ſtehen auf dem Stangen'ſchen Reiſeplan
7 Reiſen mit verſchiedenen Zielen, darunter neue Touren nach Eng
land und Dalmatien, Bosnien und Montenegro; für die diesjährigen
Reiſen nach dem ſkandinaviſchen Norden, welche im Juni und Juli
abgehen, haben die Programme einige Aenderungen erfahren.

Auch von unſerer Stadt Halle aus konnte man in der Nacht
vom letzten Freitag zum Sonnabend das faſt in ganz Norddeutſch
land ſichtbar geweſene Nordlicht genau beobachten. Bald nach
10 Uhr bildete ſich am nördlichen Himmel ein matter Lichtbogen
aus, der flach über dem Horizonte ſich wölbend, den J im
Nordweſten und Nordnordweſten berührte. Sein unterer Rand hob
ſich ziemlich ſcharf von dem umſchloſſenen, dunkelen Himmelſegmente
ab, während nach oben eine deutliche Begrenzung nicht zu erkennenwar. Bis gegen 11/, Uhr nahm die Euheinung an Helligkeit
merklich zu und konnte jetzt leicht mit dem Dämmerungsbogen ver
wechſelt werden, der bei uns nach heiteren Sommertagen bis ſpät in
die Nacht hinein am Himmel ſichtbar bleibt. Da kam plötzlich
Bewegung in die Lichtmaſſen. Hier theilten ſie ſich, dort ballten
ſie ſich zuſammen, und aus den hellſten Theilen des Lichtbogens
ſchoſſen weiße Strahlen zum Himmel empor, die bald eine durchſichtig
rothe Färbung annahmen und erſt nach mehreren Minuten wieder
verſchwanden, während an anderen Stellen neue Strahlen empor
ſchoſſen. Die Sternbilder des Schwans, der Caſſiopeia und des
Perſeus erſchienen bisweilen wie in lichte, rothe Wolken eingehüllt.
In dieſer Weiſe dauerte das Spiel etwa 20 Minuten fort, dann
wurden die Lichtgarben ſeltener, der Bogen verblaßte.

Geſtern Vormittag ertrank in der Schiffsſaale hinter dem
Grundſtück Robert Franzſtraße 4 der 6 Jahre alte Sohn Curt des
daſelbſt wohnhaften Kaufmanns Schaaf. Der Knabe vergnügte
ſich in einem dort liegenden kleinen Kahne und fiel dabei über Bord.
Der 15 jährige Bruder ſah ihn im Fluß treiben, konnte ihn aber nicht
retten, da er alsbald unterging. Nachmittags wurde ſeine Leiche ge
funden.

Jm Hauſe Zwingerſtraße 11 entſtand in der Nacht vom
Sonnabend zum Sonntag in der Wohnung eines Lehrers ein
Gardinenbrand, der indeſſen bald gelöſcht werden konnte.

Heute beginnen an der hieſigen Hochſchule die etwa drei

Wochen währenden gä Kurſe für Medizinal-beamtez; zwecks Theilnahme an denſelben ſind eine ganze Anzahl
a aus allen Theilen des Regierungsbezirks Merſeburg hier ein
getroffen.

Geſtern fand hier unter überaus zahlreicher Betheiligung die
Beerdigung des unglücklichen Kaſſirers Fehmel ſtatt. Die große
Theilnahme nicht nur aus dem hieſigen e, ſondern auch aus den
umliegenden Ortſchaften und namentlich aus der Stadt Halle muß
auf die trauernden Verwandten einen tiefen Eindruck gemacht und
ihnen die Gewißheit erbracht haben, daß der Verſtorbene ein all
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San beliebter und geachteter Mann war und daß er einen greſen
Freundekreis beſaß. Eine Anzahl von Mitgliedern des ns
„Sang und Klang“ zu Halle brachten dem Verſtorbenen durch Vor
trag einiger Lieder den letzten Liebesdienſt dar, was von ſämmt
lichen Anweſenden tief und dankbar empfunden wurde.

Jahre 1893 wurden in der Feldflur Giebichenſtein
auf einem Hektar durchſchnittlich geerntet in Kilogramm: Winter
weizen 1947 (2105), Winterroggen 1797 (1894), Sommergerſte 1916

Hafer 1101 (1483), Erbſen 784 (2114), Miſchfrucht 3910,
artoffeln 4840 (4862), Zuckerrüben 32015, Runkelrüben zu Futter

26814, Klee zu Samen und Futter 4687, Luzerne 5263, Mais
31560 Kilogramm. Die Strohernte iſt als mittel bis ſchlecht zu be

e Zahlen in Klammern bezeichnen den Ertrag des
vorigen Jahres.Keſen Nachmittag geriethen an der Saalſchloßbrauerei der

J Heine und der Bäckerlehrling Werkmeiſter in Streit
m Verlaufe deſſen Letzterer dem Erſteren ſo mit einem Spazierſto

mehrmals über den Kopf ſchlug, daß er erheblich blutete und ſich in
dem Diakoniſſenhauſe verbinden laſſen mußte.

In der Woche vom 25. bis 31. März ſind beim hieſigen
Standesamte als geſtorben angemeldet 40 Perſonen, und zwar
Nierenleiden 1 r 2, Krebsleiden 3, Altersſchwäche
1, Krämpfen 5, Schwäche 5, Diphtherie 3, Tuberkuloſe 4, Herzleiden
2, Lungenentzündung 3, Gehirnſyphilis 1, Darmbruch 1, Bauchfellentzündung 1, Darmkatarrh e 1, Erhängung 1, Rachitis
1, Hirnſchlag 1, Nieren und Biaſenleiden 1. Unter den Geſtorbenen
befinden ſich 8 in hieſigen Krankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutſcher Quellen

Angabe geſtattet.

Nietleben, 1. April. Das noch nicht zwei Jahre alte
C huchen des Schuhmachers D. von hier wurde geſtern Nachmittag
von dem biſſigen Zughunde des Mannes, dem ſich das Kind ge
nähert hatte, angefallen, zu Boden und durch Biß wunden
am Kopfe bedenklich verletzt. Die Wunden machten die Ueber
führung des Knaben nach der Klinik in Halle nothwendig.

W. Holleben, 1. April. Ein Unglücksfall, der leicht noch
ernſtere Folgen als ageſcheden, hätte nach ſich ziehen können, ereignete
ſich geſtern früh in der Trau e'ſchen Dampfmahlmühle hierſelöſt.
Der Keſſelwärter Gierth von hier, welcher dem Müller während
der Nacht zur Hülfe beigegeben war, wollte ſich gegen Morgen mit dem
Fahrſtuhle nach der zweiten Etage der Mühle begeben; dort rückte
aber der Fahrſtuhl nicht aus, er ging vielmehr höher hinauf und
prallte an der Decke gegen die dort angebrachte Walze. Jn Folge
di. ſes Anpralles zerſprang ein Gurt und der Fahrſtuhl ſauſte mit
rapider Geſchwindigkeit nach unten. Dem darauf ſtehenden Manne
war es leider nicht gelungen, an geeigneter Stelle von dem Ve-
hikel abzuſpringen, er mußte die tolle Fahrt wieder Willen mit
machen und erlitt dabei ernſtere Verletzungen des Kopfes und an
derer Körpertheile namentlich einen Beinbrüch. Heute wurde der
Verunglückte nach der Klinik in Halle gebracht.

o Schkeuditz, 31. März. Die in der diesſeitigen Ephorie und
in der benachbarten Ephorie Lauchſtädt im verfloſſenen
Fahre ſiſtirten General- Kirchen viſitationen ſollen ſicherem
Vernehmen nach in dieſem Jahre abgehalten werden und zwar in der
Zeit vom 19. Mai bis 3. Jnni.

Bitterfeld, 1. April. Die diesjährigen Frühjahrs-
KontrollVerſammlung en werden im dieſſeitigen Kreiſe
wie folgt abgehalten Düben am 7., Zörbig am 18., Brehna am 19.,
Gräfenhainichen am 20., Bitterfeld vom 21. bis 24. und Kapelle am
25. April. Heute Nachmittag 5 Uhr fand unter Leitung des
Organiſt Werner im Döringſchen Konzerthauſe eine wohlgelungene
Aufführung des Orato riums „Die Schöpfung“ v. Haydn
ſtatt. Die Soliparthieen wurden ausgeführt von Frl. Martini
(Sopran) Herrn Trautermann (Tenor) und Herrn Leideritz (Baß),
ſammtlich aus Leipzig. Den Chor vertrat die hieſige KantoreiGe-
ſellſchaft und das Orcheſter des hieſigen Stadtmuſikchors, verſtärkt
durch Mitglieder der Halleſchen Regimentskapelle. Der Ueberſchuß
J gehe fließt in die Kaſſe des hieſigen vaterländiſchen Frauen

ereins.
Eisleben, 31. März. Aus dem Kuratorium des Real-

progymnaſiums wird uns die Erklärung übermittelt:
„daß erſtens an die Auflöſung der Anſtalt zur Zeit überhaupt nicht

edacht werde, und daß zweitens die der Schule jetzt oder
päter einmal anvertrauten Zöglinge unter allen Umſtänden ihr

Ziel auf der Anſtalt noch würden erreichen können. Es wird
dieſe Erklärung gegenüber irrigen und ängſtlichen Auffaſſungen, die
aus der Beſprechung der Nothlage der Stadt in der letzten Stadt-
verordnetenverſammlung hervorgegangen ſind, beruhigend wirken
können. Die ſtädtiſchen Behörden denken nicht daran, der doch noch
blühenden Anſtalt, welche die dem Erwerbsleben zuſtrebende
ſtädtiſche Jugend die unentbehrliche Vorbildungsſtätte abgiebt, Hemm-
niſſe bereiten und Einſchränkungen auferlegen zu wollen; ſie werden
ſich freuen, wenn auch von auswärts, womöglich in verſtärktem Maße,
die Anſtalt aufgeſucht wird.

Lanterberg a. H., 31. März. Unſer bisheriger Bürger
meiſter Gehrich wurde auf die nächſten zwölf Jahre wieder
gewählt.

Departementsthierarzt Profeſſor DoktorErſurt, 31. März.
Jacoby iſt heute geſtorben.

Magdeburg, 831. März. Zur Deckung der Ge-
meindebedürfniſſe werden der „M. Ztg.“ zufolge nach
dem am 29. d. M. feſtgeſetzten Ha ushaltsplane im Jahre
1894/95 erhoben werden: An Gemeinde Einkommenſteuer
145 Zuſchlag 8,030,000 Mk., an Grundſteuer 37
9100 Mk., an Gebäudeſteuer 30 225,000 Mk. Es ſind
außerdem aus der ſog. Lex. Huene 400,000 Mk. in Einnahme
geſtellt worden. Vom 1. April 1895 ab treten bekanntlich für
die Gemeinden ganz weſentliche Aenderungen ein; durch das Ge

vom 14. Juli 1893 über Aufhebung direkter Staatsſteuern
ind den Gemeinden von einem Zeitpunkte an überwieſen worden
ie Grund-, Gebände- und Gewerbeſteuer. Man ſchreibt uns

darüber „Dieſe drei Steuern ergaben ſern Magdeburg 24,100 Mk.,
779,400 Mk. und 402,800 Mk., das ſind 1,206,300 Mk. Nimmt
man an, daß die Einkommenſteuer und die fingirte Ein
kommenſteuer, die der Gemeinde Einkommenſteuer als
Grundlage dienen, im nächſten Jahre gleich
e bleiben werden, wie ſie für 1894/95 eingeſtellt worden
ind, ſo würden 100 der Gemeinde- Einkommenſteuer rund
2 125 000 Mark ergeben. Rechnet man dazu 100 der drei
überwieſenen Steuern mit 1 206 000 Mark, ſo ergeben ſich
3 331 000 Mark. Dagegen kommt in Wegfall die Einnahme
aus der lex-Huene mit 400 000 Mark, die Tantièmen für Ver
anlagung und Erhebung der Staatsſteuern mit etwa 100 000
Mark. Außerdem darf angenommen werden, daß die Aus-
aben des nächſten Jahres durch Schulbauten, Tilgung und
erzinſung der Anleihe e. nicht unerheblich ſich ſteigern

werden, ſo daß der durch die Gemeinde Einkommenſteuer und
durch die drei überwieſenen Realſleuern zu deckende S
vier Millionen Mark ſicher überſteigen dürfte. Es wird ſonach
auch für das Steuerjahr 1895/96 damit gerechnet werden
müſſen, daß zur Deckung der Gemeindebedürfniſſe etwa 12590
an Gemeinde Einkommen, Grund-, Gebäude und Gewerbe-
ſteuer erhoben werden müſſen.“

Jn Merſeburg wird jetzt ein Aichungsamt errichtet,
dem als Bezirk der Kreis Merſeburg mit Ausnahme der Stadt
Schkeuditz und der Amtsbezirke Altſcherbitz, Dölkau, Kleinliebenau,
Modelwitz und Wehlitz zugewieſen wurde.

Leipzig, 41. März. Sicherem Vernehmen nach ſind für den
Neubauder dauernden Gewerbeausſtellung bereits
90 000 gezeichnet worden, obwohl eine öffentliche Aufforderung

Inter den gezeichnetenzu Zeichnungen noch nicht ſtattgefunden hat.

Beträgen finden ſich ſolche von 12000, 10 000, 6000, 5000 bis
herab zu 100 Die Namen der Zeichner weiſen darauf hindas gezeichnete Kapital nicht nur aus direkt intereſſtrten K
ſtammt, ſondern auch aus Kreiſen, die dem Gewerbe fernſtehen, aber
bei dieſer Gelegenheit ihr Wohlwollen für daſſelbe zum Ausdruck
bringen wollen.

2 Sgiruig 31. März. Der deutſche Hiſtorikertag nahm als
Termin für die nächſte Verſammlung Oſtern 1895, als Ort Mar
burg in Ausſicht.

B Dresden, 31. März. Anfangs voriger Woche erkranktedas 2 jährige Kind einer Keſigen Familie und verſtarb nach zwei

tägigem qualvollen Leiden. Der behandelnde I vermuthete als
Todesurſache Vergiftung, welche auch durch die vorgenommene
Seftion der kleinen Leiche, als durch Phosphor erfolgt, beſtätigt
wurde. Der Verdacht der Thäterſchaft lenkte ſich auf ein erſt am
I. März von der Familie entlaſſenes Dienſtmädchen, welches
auch ſofort behufs Vernehmung r r eingezogen worden iſt.

Jenag, 31. März. Der Gewerbe Verein in Jena hat
in ſeiner letzten Si beſchloſſen, den Gemeinderath zu erfuchen,
daß die Steuer von Wanderlagern, von 30 A. wöchentlich
auf 300 die Steuer für Gehüfen bei Wanderlagern von 15
wöchentlich auf 150 für Waaren Auktionen von 15 A. täglich
auf 150 erhöht werden ſoll.

Meuſelwitz, 31. ärr In je größere Nähe unſerer Stadt
der Abbau der Kohlenfelder rückt, in deſto bedrohlicherem Grade
ſteigt die Waſſer-Calamität, an der wir ſchon ſeit Jahren
leiden. Nur noch wenige unſerer öffentlichen und Privatbrunnen
geben gutes, trinkbares Waſſer bei genügender Menge, der andere,
theils durch das Kohlenflöts tiefer gelegte, theils neu gebauten, kann
weder zum Trinken noch zum Kochen verwendet werden. Bei einigen
Brunnen aber, deren Waſſer noch von erträglicher Güte iſt, iſt der
Waſſerſtand ein ſo geringer, daß ſie öfters ganz verſagen. Vom
en Morgen bis in die ſpäte Nacht hinein ſind dieſe Brunnen
örmlich umlagert. Zu verſchiedenen Malen ſind unſere Brunnen

wäſſer von Sachverſtändigen darunter Autoritäten erſten Ranges
auf ihre Güte unterſucht worden; immer iſt das Ergebniß ein

wenig günſtiges geweſen. Gegenwärtig hat man noch einmal einen
Profeſſor in Münſter beauftragt. Von den verſchiedenſten Seiten
wird die Anlage einer Waſſerleitung in Vorſchlag gebracht, und man
wird ſich wohl früher oder ſpäter auch zum Bau einer ſolchen ver
ſtehen müſſen.

Zeuleuroda, 31. März. Jn geſtriger Schöffen gericht s
verhandlu n gelangte eine ſtandalöſe Affaire zur Aburtheilung.
Als nämlich die Gattin des Strumpfwirkers Kneupel geſtorben war,
ließ letzerer ein Jnſerat in das Blatt ſetzen, in welchem es hieß, daß
ne Gattin „ruhig und ohne Begehr nach himmliſch erträumter
Seligkeit“ verſchieden ſei. Upterzeichnet war die Anzeige: Der ſich
ſelbſt tröſtende Gatte. Der Fürſtl. Staatsanwalt beantragte gegen
Kneupel als Verfaſſer dieſer Anzeige 14 Tage Gefängniß, gegen
Buchdruckereibeſitzer Oberreuter wegen Aufnahme in ſeine Zeitung
20 A. Geldſtrafe. Das Schöffengericht verurtheilte Kneuvel zu 10
Geldſtrafe ev. 4 Tagen Haft und Oberreuter zu 20 Geldſtrafe
ev. 4 Tagen Haft und Tragung der Koſten.

Wernigerode, 31. März. Das bereits früher erwähnte
Projekt der Herſtellung einer Eiſenbahnverbindung zwiſchen Lin den
berg der uünweit Stolberg gelegenen Endſtation der anhaltiſchen
Harzbahn und Rottleberode, womit eine Durchquerung des
Harzes erzielt würde, ſcheint das erſte der verſchiedenen Harzbahn
Projelte zu ſein, welches wirklich zur Ausführung kommt. Wie wir
einer Mittheilung des „BaugewerksAnzeigers“ entnehmen, ſind die
Vorarbeiten unter Leitung des Bauraths Wächter Berlin jetzt dem
Abſchluß nahe. Für die Bau- Ausführung ſollen die Bedin-
gungen auch günſtig liegen.

In Rnppertsgrün bei Zwickau iſt die Pampelſche
Fabrik niedergebrannt.

Jn Cöthen konnte am 1. April der praktiſche Arzt Dr. med.
Knnn Schwenke auf eine 50jährige Thätigkeit als Arzt zurück

en.

O.
Perſonalungachrichten.

GOrdensverleih nungen Dem Geheimen Ober
RegierungsrathRath Freiherrn Senfft von Pilſach, vortra
rn Rath im Miniſterium des Jnnern, iſt der Rothe Adler

rden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem ordentlichen Profeſſor an
der Univerſität Göttingen Dr. Le xis, dem Bürgermeiſter Zehr-
mann zu Potsdam und dem Gerichtsſchreiber, KanzleiRath
Mahlke zu Köslin der RotheAdlerOrden vierter Klaſſe, dem Ge-
heimen Kanzlei-Rath und Geheimen Regiſtrator Henſchel im Mi-
niſterinm des Innern und dem Gerichtsſchreiber, KanzleiRath
Tigges zu Naumburg a. S. der KronenOrden dritter Klaſſe,
ſowie dem Fabrikbeſitzer Wilhelm Hindenburg zu Konitz und
dem ordentlichen Seminarlehrer Kukulka zu Exin im Kreiſe
Schubin der KronenOrden vierter Klaſſe verliehen, dem General
Lieutenant z. D. Steinhauſen, Mitglied der Studienkommiſſion
der KriegsNkademie, die Erlaubniß zur Anlegung des ihm verliehenen
türkiſchen Medſchidje-Ordens erſter Klaſſe ertheilt worden.

(Ernennungen ec.) Dem EiſenbahnSekretär Karl
Kauſch zu Straßburg i. Elſ. iſt beim Uebertritt in den Ruheſtand
der Charakter als Rechnungs-Rath verliehen, dem gewerbetechniſchen
Rath beim r r in Berlin, Regierungs und Gewerbe
Rath Albert von Stülpnagel, ſowie dem Direktor der Muſter
ſchule in Frankfurt a. M. Dr. Friedrich Eiſelen bei ihrem Ueber
tritt in den Ruheſtand der Charakter als Geheimer RegierungsRath
und dem Bergrevierbeamten, Ober-Bergrath Württenberger
zu Hannover bei ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand der Charakter
als Geheimer Bergrath verliehen ferner der Wahl des Direktors
des RealProgymnaſiums zu Oberhauſen Dr. Auguſt Auler zum
r I Realgymnaſiums in Dorinund die Allerhöchſte Beſtätig
ung ertheilt.

(Aus dem Amtsblatt der Kgl. Regierung zu
Merſeburg.) Den Seminardirektoren Dr. Weiß zu Heiligen
ſtadt und Dr. Hirt 8 Halberſtadt iſt der Charakter als Schulrath
mit dem Range der Räthe vierter Klaſſe verlicehen, an dem Dom-
hen zu Naumburg a. d. S. der bisherige wiſſenſchaftliche
dülfslehrer Vr. Holländer vom 1. April 1893 ab zum Ober
lehrer ernannt worden. Der Apothekenbeſitzer Curtze in Merſeburg
iſt zum pharmazeutiſchen Bevollmächtigen bei der tigung von
Apotheken, Zweig, Krankenhaus, ärztlichen HausApotheken, ſowie
von Drogenhandlungen und der Apotheker Dr. Hornemann in
Halle a. S. zu ſeinem Vertreter ernannt.

Kirchliche Nachrichten.
Halleſcher Traktatverein, Mauergaſſe 7. den 3.

April, Abends 8 Uhr Mitgliederverſammlung: Berathung über
Aenderungen in den Satzungen, u. a. Der Vorſtand.

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 31. März 1894.
Eheſchließungen: Der Schneider Richard Will und Minna

Juhr. Gr. Klausſtraße 30. Der Schloſſer Hermann Hintzſche, Kutſch
aſſe 3 und Ida Knoch, Zinksgartenſtraße 11. Der Schneider Otto
Hieſche und Eliſe Mehlig, enerſtraße 9. Der Modelltiſchler Otto

Beiche, Steinweg 14 und Anna Hirſch, Lilienſtraße 10. Der Lehrer
Richard Rocke, Karlſtraße 31 und Marie Scholz, Frieſenſtraße 18.
Der Bureaugehilfe Paul Oswald, Torgau und Thereſe Oberbeck,
Gr. Wallſtraße 42. Der Maurer Franz Blume, Mühlberg 4 und
Anna Schoch, Wuchererſtraße 47. er Bäckermeiſter und Konditor
Horſt Mergner, An der Moritzkirche 4 und Emma Klinz, Hermann
ſtraße 6. Der Handarbeiter Joſef Klimek, Glauchaerſtraße 7 und
Suſanna Gonſchorek, Gerberſtraße 14. Der Hausdiener Heinrich
Bollow gen. Schmidt, Mitelſtraße 3 und Chriſtiane Voigt, Friede
burg. Der Tiſchler Ottomar Ebelt und Emma Kunitz, Wettineret 4. Der Expedient Hermann Döring, Kl. Ulrichſtraße 29 und

argarethe Braune, Gr. Klausſtraße 7. Der Briefträger Heinrich
Dietrich, Leipzigerſtraße 64 und Bertha Schünemann, Deſſauerſtr. 9.

Anfgeboten: Der Eiſenhobler Friedrch Holzhauſen, Merſeburger-

i

Dörit

traße 153 und Marie Bellſtedt, RobertFranzſtraße 15. Der Kaurriedrich Scheele, Gröbers und E rn Schmidt, Landwehr-

Der Regierungs Aſſeſſor Dr. Heinrich Wilke, Halle und
Auguſte Metz, den i. Br. Der Kgl. GerichtsAktuar Willibald
Fechner, Halle und Helene Fink, t

Geboren: Dem Realgymnaſial Direktor Dr. Guſtav Strien,
arl Erich Moritz. Dem Handarbeiter

orenz Schön, Schmiedſtraße 25, ein Sohn, Franz Robert. Dem
Heizer Wilhelm Domte, Schmeerſtraße ein Sohn, Friedrich Willv.
Dem Zimmermann OHito Hufenreuter, Friedrichplatz 2, ein Sohn,
Rudolf Kurt. Dem Kutſcher Guſtav Michel, Breiteſtraße 17, ein
Sohn, Friedrich Guſtav. Dem Kaufmann Karl Deutſcher, Krauſen
ſtra eine Tochter, Hertha Jenny Käthe. Dem VTiſchler Paul

Kl. Ulrichſtraße 35, ein Sohn, Walther Paul. Dem Keſſel
heizer war Wanek, Ludwigſtraße 2, ein Sohn, Edmund. Dem

da Ludwig Habermann, Unterberg 4, ein Sohn, Walther
Kurt Alfred. Dem Keſſelſchmied Wilhelm Becker Ritterſtraße 12,i Minna. Kaufmann Friedrich Ganzer, Niemeyer
ſtraße 20, eine Tochter, Gertrud Ottilie. Dem a m

Mne ne Teste

Franckeplatz 3, ein Sohn,

Der n n A goſt
mann Auarg

ann eile, 61 Jahre, Jakobſtraße 44. 2 unehel. Töchter,
1 unehel. ter todtgeb,

Wetterbericht vom 31. März.
Barometer Wind Wetter emye0.

Belmullet 754 OSoO leicht wolkig 7berdeen 756 O leiſer Zug heiter 6Cork Queen 754 So leiſer Zug heiter 10
Cherbourg 755 ſchwach heiter 9aris 757 N leiſer Zug bedeckt u 7v d Aix 753 SSO mäßig bedeckt a

izza J 2 S 7Helder 757 SSO leiſer Zug halb bedeckt 9
Sylt 760 SO ſchwach wolkenlos zHamburg 760 OOO mäßig wolkenlosMünſter 756 O leicht r 8Karlsruhe 758 So leicht wolkig 4Wiesbaden 758 O leicht heiter 9München 759 O mäßig wolkenlos 7Chemnitz 762 So friſch wolkenlos 8Berlin 763 SO mäßig wolkenlos 9Swinemünde 765 So friſch wolkenlos 8Breslau 768 So ſchwach wolkenlos 4
Neufahrwaſſer 770 So leiſer Zug wolkenlos 5
Memel 771 So ſchwach wolkenlos 5Wien 768 SO leicht woikenlos 2Trieſt 763 O friſch wolkig 9Chriſtianſund 762 O leiſer Zug Dunſt 6Kopenhagen 765 O mäßig wolkenlos 7Stockholm 769 S leicht wolkenlos 6763 SW mäßig heiter 3etersburg 771 W ſchwach woltenlos 2Moskau 772 V leiſer Zug ter 3

Aus der Provinz Sachſen und den angrenzenden Staaten
liegen e Meldungen vor:

Halle und Saalkreis, 1. April. Während das Thermo
meter am angenen FreitagAbend zwiſchen 7 und 8 Uhr noch

90 R. gzeigte, war die Temperatur nach einer arniſchep kalten
dacht auf 4 R. (morgens 7 Uhr) zurückgegangen ind aus

850, ziemlich leb und kühl Himmelsanſicht hell und klar.
Mittags ſtieg die Temperatur bis auf 130 (im Widerſchein beim
Zutritt des Windes auf 25 R., Nachmittags zwiſchen 2 und
z und Uhr auf faſt 15, nach 6 Uhr 122 R. Heute Morgen
zeigte das Queckſilber nur 5 R. Wind immer noch
880, ſchwach; Himmelsanſicht klar. Mittags ſtieg das Thermomeker
auf 139 R. (im Widerſchein auf 309 R.), um Nachmittag
6 Uhr bis auf 110 R. zurückzugehen.

Genthin, 1. April. Wetter unveränderlich, heiter, hin undwieder vorherrſchend Weſtwind. ometer Morgens 3 bis
59 R., am Tage 15 und darüber. Regen erwünſcht.

Merſeburg, 31. März. Vormittags Heiteres Wetter,
Südwind, 100 R.

Querfurt, 1. April. Das ſonnige Wetter dauert fort. Die
z etwas bewegte Süd und Südoſtluft. Abends noch
iber Delitzſch, 31. März. 8 Uhr Morgens 5 R., klares
u Wetter mit ſtarkem Oſtwiud.

otha, 1. April. Heute tiefblauer, wolkenloſer Himmel.
er 140 R. im Schatten. Jn einigen Tagen blühen die Kirſch
und Birnbäume.

Letzte Draht- und Feruſprechnachrichten.
Berlin, 2. April. Die Reichstagsſtichwahl in Meferi h

Bomſt ſcheint für die Wahl Dziembowski, Reichs
partei, geſichert. Bis jetzt ſind für denſelben 500 Stimmen
mehr gezählt, als für den Gegenkandidaten. Acht Orte mit
überwiegend deutſcher Bevölkerung ſtehen noch aus. n

Abbazia, 2. April. Wie verlautet iſt der Ausflug der
kaiſerlichen Herrſchaften nach Venedig aufgegeben
worden der Kaiſer dürfte dagegen 2 Tage in Wien verbleiben.

London, 2. April. Wie das Reuter-Bureau aus Lima
von geſtern meldet, hat die Bürgerſchaft vor dem Ableben
Paixotos ein Manifeſt erlaſſen, in welchem die Geſinnungs
genoſſen aufgefordert worden, den Wahlen fern bleiben. Man
befürchtet einen Staatsſtreich Seitens des Generals Caceres.

London, 2. April. Die Daily News meldet aus Kairo,
daß zwiſchen dem Khedive und dem Miniſterium
eine große Mißſtimmung eingetreten ſei. Man glaubtallgemein, daß na m Rhamadanfeſte der Miniſterpräſident

Riaz Paſcha durch Nabuz Paſcha abgelöſt wird.
Lima, 2. April. Der Tod des Präſidenten Bermudez

iſt im Laufe des Abends erfolgt.
Petersburg, 2. April. Jn hieſigen, gut unterrichteten

Kreiſen wird die Verlobung des Zarewitſch mit der Prin
eſſin Alix von veßen als er orſtehendDie Proklamation Verlobung ſoll anläßlich der Koburger

Vermählungsfeſtlichkeiten erfolgen, zu denen auch Großfürſt
Alexcy mit Gattin erſcheint.

Paris 2. April. Nach Meldungen aus BuenosAyres
von geſtern haben die Truppen Peixotos Jearare, welches von
den Aufſtändiſchen ren wurde, etzt, die Provinz
Deſterro ſteht der proviſoriſchen Regierung noch immer feind
Pheſak?niber, die Schiffe Republica und Aquidaban ſind be

ädigParis, 2. April. Der Präſident der Republik hat auf
einen Antrag des Großkanzlers des Ordens der
Ehrenlegion den früheren Vicepräſidenten der
eſellſchaft, Charles Leſſeps, aus der Liſte der

itglieder des Ordens geſtrichen mit der Begrün-
dung, daß der Genannte wegen Beſtechungsverſuchs von Be
amten zu 1 Jahr Gefängniß verurtheilt worden ſei.
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Der betrügeriſche Verkauf von Miſchbutt
veranlaßt die landwirthſchaftlichen Jntereſſentenkreiſe zu der
Forderung neuer geſetzlicher Die Exiſtenz von
Uebelſtänden auf dieſem iete kann nicht geleugnet werden,
der auf der verfälſchten Butter macht dem reellen Erzeug
niſſe eine ſchwer empfundene Concurrenz. ya Berlin beiſpiels
weiſe iſt etwa der vierte Theil der feilgehaltenen Butter bei
einer Unterſuchung gemiſcht befunden worden. Das im Jahre
1887 erlaſſene Geſetz betreffend den Verkehr mit Erſatzmitteln
c Butter wird als nicht ausreichend bezeichnet. Es ſtellt Den-
enigen unter Strafe, der Butter mit Margarine oder S rum Zwecke des Handels mit dieſen Miſchungen vermiſcht o

olche Miſchungen feilhält. Nur ein Zuſatz von 100 Gewichtstheilen
ilch oder 10 chtstheilen Rahm auf 100 Gewichtstheile

des anderen Fettſtoffes iſt bei der ung von Margarine
grgtet r iſt vorgeſchrieben, daß die Margarine in den

rkaufsſtellen durch Aufſchriften als ſolche kenntlich gemacht
werden muß. Daß dieſe Controlvorſchrift den Zweck, die Ver
braucher vor Täuſchung zu ſchützen, nicht in der erwarteten
Weiſe erfüllt, iſt die ziemlich allgemeine Anſicht der landwirth
ſchaftlichen Jnkereſſenten. Nur aus Bayern wurde auf der
letzten Verſammlung des deut Landwirthſchaftsraths eine
Stimme laut, welche die Beſtimmung, bei ſchärfſter Ueber
wachung, ar S 1 erklärte. Ueber die Mittel einer wirk
ſameren ü nd die Anſichten ſehr getheilt. Eine große,techniſche Se bietet der de daß die C W
einen etwa 20 Prozent ni W ſatz nicht nachr im Stande iſt. Kie Den t zu S
daß die Herſtellung und der Vertrieb von Margarine als ſolcher
in jedem Betracht einwandfreie Geſchäftszweige darſtellen.

Als gegen die reelle Kunſtbutterfabrikation gerichtet wird
8 die Forderung angeſehen, jeden Zuſatz von Milch oder
Rahm zu OleumMargarin zu verbieten. Ein ſolches Verbot
würde die Herſ deſſen, was man jetzt unter Margarine ver
ſteht, unmöglich machen. Ein weiterer, gelinderer, vom Deutſchen
Lanbwi ſchaſtsrath ausgehender Vorſchlag bezweckt das Ver
bot des Färbens der Margarine, welches ihr das e e
yon Butter giebt. Die hiergegen gemachten Einwände ſind
überwiegend äſthetiſcher Natur. Einſchneidender wäre eine von
derſelben Körperſchaft befürwortete eſtinumung, welche das

halten und Verkaufen von Butter und Margarine in dem
elben Verkaufsraum unterſagt. Jn kleinen Verkaufsgeſchäften

müßte ein derartiges Verbot ſtörend empfunden werden. che
Landwirthſchaftsrath fordert ferner, daß Gaſtwirthſchaften und
Bäckereien, welche zur Bereitung ihrer aren Margarine

Butter verwenden, dieſen Umſtand durch Anſchlag in den
em kaufenden Publikum zugänglich gemachten Räumen bekannt

geben müſſen. Jn Frankreich wo die Klagen über Butter
verfälſchung nicht minder lebhaft ſind, als in Deutſchland,
wird noch die behördliche Beaufſichtigung der Margarine-
ne ſowie der Erkaß polizeilicher Vorſchriften über die

orm der Verpackung der Kunſtbutter befürwortet. Die große

lnzahl der e die Schwierigkeiten einer
allen berechtigten Intereſſen Rechnung tragenden Regelüng.

Vermiiſchte
Halleſche Straßenbahn

pro März 1894 13 721,40
März 1894 65020. Die
März betragen 1894 36 803 gegen 1893 36 399, mithin Plus
1894 404.

Hamburg Amerikaniſche Packetfahrt- Aktien Geſellſchaft.
In der am 31. März in Hamburg abgehaltenen ordentlichen Ge
neral- Verſammlung der Aktionäre konſtatirte der Vorſitzende, daß das
Anſchwellen der Handlungs-Unkoſten von 51 477 in 1892 auf
190 844 in 1893 durch vie im verfloſſenen Jahre vorgenommene
Convertirung der Prioritäten und durch die dadurch bedingte Zahlung
ür Kommiſſion und Stempel bedingt worden ſei. Die Abſchrei
ungen auf Dampfer in Höhe von 3530 942 (3 864 121 im

Wehr ſeien erforderlich geweſen, um die Schiffe mit dem gegen
wärtig ſehr reduzirten Werthſtande aller Dampfer in Einklang zu
bringen. Da das nun geſchehen ſei, ſo hoffe die Verwaltung den
Altionären für das laufende Jahr wieder eine Dividende zahlen zu
können, vorausgeſetzt, daß keine unvorhergeſehene Störungen eintreten.
Die Verwaltung hatte auch Veranlaſſung zu konſtatiren, daß das Ergebniß der winterlichen Orientfahrten r Schnelldampfer ſehr be

friedigend ſei, ſo daß die Zahl dieſer Fahrten vermehrt und im
nächſten Winter vorausſichtlich zwei Dampfer nach der Levante gehen
würden. Schließlich wurde Bericht und Abrechnung genehmigt und
e tiche Unfall Verſicherunge Geſellſchaft. Vſche Uunfall rungsGeſe ie vern M die Dividende für das Jahr 1893 22 wie im Vor
jahr, betragen.

VNorddeutſcher Lloyd. In der am Sonnabend ſtattgehab
ten AufſichtsrathSitzung wurde beſchloſſen, für das abgelaufene Ge

e 1893 bei der e nerſam m eine Dividende von
rozent in Vorſchlag zu bringen. Der echnungsabſchluß zeigt

olgende Ziffern: Betriebsüberſchüſſe 9825000 (1892: 8645000
davon aus der europäiſchen Fahrt 615000 (1892:ark),676000 aus der transatlantiſchen Fahrt 5419000 (1892.:

5849000 aus der Reichspoſtdampferlinie 995000 (1892
ein Verluſt von 35 000 Abſchreibungen 6550000 (1892-
5791000 Ueberweiſungen an den Verſicherungsfonds 445000
(1892: 486000 an den Aſſekuranz Reſervefonds 3200 A.
(1892: 2000 Dem Erneuerungsfonds wurden entnommen
287 77 (1892: 497 000 A). Reingewinn 1220 142 ACc, (1892:

Conenrsſachen, Zahlungsſtockungen e.
Verſtordener Bäcker Ernſt Emil Seifert in Chemnitz. Material

und Schnittwagrenhändler Ferdinand Schiemann in Deuben Döhlen).
r Gebr. Tibbe, vorm. Oswald Rieſel, Dampfbrauerei Silber-
thal d. Bürgel (Eiſenberg). Materialwaarenhändlerin Hedwig Kirſten
in Nerchau (Grimma). Kaufmann Friedrich Breves in HarlingerodeGarghurg). Kaufmann Emil Scherte in Bahersberg (Kroſſen a. O.).

Markktberichte.
O Loudon, 31. März. der Hall.Hn Pittey and Abells Wochenbericht über den Handel
Edelmetallen auf dem Londoner Markt in der mit dem

v. M. zu Ende gehenden Woche heißt es: Gold. Alles was
von dieſem Metall an dem Markt, wurde von der Bank von Eng
land aufgenommen, bei u Fehlen irgend welcher Nachfrage.gu S hat die Bank 763 000 Pfd. Sterl. angekauft, während
ihr 300 000 Pfd. Sterl. für Rio de Janeiro entzogen wurden. An

mmen find aus Weſtindien 88 Pfd. Sterl., aus Valparaiſo
Pfd. aus Auſtralien 38000 Pfd. Sterl., aus China 61

Sterl., aus Indien 91 000 Pfd. Sterl., aus SüdAfrika 38 000 Pfd.
terl., zuſammen 422 000 Pfd. Sterl. Verſandt wurden nach Bombay

h Silber e Preis e feſt 5 27 a.na ann begann er langſam zu ſteigen. Einrt wurden Weſtindien T 000 Pfd. Sterl., aus Chile
Pfd. Sterl., gis Nework 170 000 Pfd. Sterl.
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Leipzig, 1. April. Wolle. Kammzug.
Woche wurden die Geſchäfte von den Feiertagen

einflußt, doch find die Umſätze nicht ring gren Preiſe laſſen
ſich allerdings ſehr ſchwer höher bringen. Doch iſt wieder etwas
mehr Hoffnung auf eine allgemeine baldige Beſſerung zu Tage ge
treten, was ſich in den theilweiſe ſchwankenden, aber doch im Grund
ton feſteren TerminNotirungen kundgiebt. Die Signatur der Ge-
ſammtlage iſt, daß man an einen weiteren nicht gut

lauben kann, und wenn nicht ſchon oft die Hoffnung auf eine
eſſerung getäuſcht worden wäre, ſo könnte man wohl den Zeitpunkt

ür geeignet erachten, mit etwas mehr Zuverſicht in die Zukunft zu
licken. Sobald eine derartige Zuverſicht etwas allgemeiner wird, iſt

auch die Beſſerung da und der Marasmus, der nun ſchon allzulange
dürfte dann endlich einmal vorüber ſein. Kämmlinge be-

upteten ziemlich die letzten Preiſe und die Umſätze worgh mal

Verlooſungen.
Vrüſſeler 2 100 Fr. Looſe von 1886.

44. Verlooſung am 15. d 1894.
Zahlbar am 2. Januar 1 bei der Stadtkaſſe zu VBrüſſel.

a Serien:1650 2560 6056 7 8494 8539 10423 10663 12066 19146
20279 23110 24771 27571 28328 30427 33579 39765 41258 42641
45252 47087 47784 52366 54392 56069 57068 57072 58593 60433
61669 63403 64238 65032 66363 66527 67606 78981 80533 82748
85838 89221 89350 91697 91891 96118 106020 107880 108006
113862 113965 114452.

Prämien:
à 100 000 Fr. Serie 6056 Nr. 22.
à 2500 Fr. Serie 1650 Nr. 19.
à 1000 Fr. Serie 52366 Nr. 8.
à 500 Fr. Serie 24771 Nr. 4, 66527 10. dà 150 r. Serie 8494 Nr. 25, 8539 9, 10663 23, 23110 1,

24771 2, 27571 14, 39765 14, 42641 16, 45252 2, 47087 8, 47784
2 8, 61669 11 18, 63403 20, 78981 5, 80533 25, 85838 19, 106020
16, 113965 23.

à 110 Fr. Alle übrigen in obigen Serien enthaltenen Nummern.

Freiburger (Stadt) 10 Fr. -Looſe.
41. a a am 15. März 1894.

Zahlbar am 15. Juli 1894 bei. der Stadtkaſſe zu Freiburg.
Am 15. Februar 1894 gezogene Serien:

354 574 1216 1712 1732 2150 2272 2301 2340 2675 2782
2908 3691 3805 3907 3935 4175 4431 4469 4750 5082 5532 5959
6444 6549 6615 6674 7148 7830 8058 8109 8183 8294 8637 8676
9193 9316 9634 10108 10218 10223 10377 10455 10555.

Prämien-
à 15 000 Fr. Serie 3907 Nr. 25.
à 1000 Fr. Serie 8183 Nr. 3.
à 400 Fr. Serie 3805 Nr. 19, 4175 22, 8058 4,
à 200 Fr. Serie 574 Nr. 3 19 25, 1732 11 17, 5082 8,

8183 16, 8637 24, 10218 12, 10223 20.
à 14 Fr. Alle übrigen in obigen Serien enthaltenen Nummern.

Mailänder 10 Fr. Looſe von 1866.
85. Verlooſung am 16. März 1894.

Zahlbar am 15. Juni 1891 bei der Gemeindekaſſe zu Mailand.
ezogene Serien:

68 143 212 1089 1259 1513 1587 1613 2320 3016 3127 3785
3858 3862 4127 4205 4293 5031 5172 6348 6374 6567 6685 7104
7133.

Prämien:à 50 000 Fr. Serie 1259 Nr. 52.
à 1000 Fr. Serie 1513 Nr. 76.
à 500 Fr. Serie 6348 Nr. 51.

Volkswirthſchaftlicher Theil.
à 100 Fr. Serie 1089 Nr. 27 43, 3862 25, 6374 17.
à 5 3858 1, 3862 27 37, 4127 92,71, 7133 75.
à 20 Fr. Serie 68 Nr. 82, 143 59, 212 41, 1259 51 54 67 72,

1513 64, 1587 3 9 24, 3127 3, 3785 62 97, 3862 42, 4205 74 93,
4293 24 26, 5031 98, 5172 83, 6348 15, 6567 22, 6685 4 79.

à 10 Fr. Alle übrigen in obigen Serien enthaltenen Nummern

VBörſe von Verlin vom 2. April.
Fondsbörſe. Die Börſe eröffnete in luſtloſer Haltung bei rela

tiver in Kreditaktien, die exkl. Coupon gehandelt wurden
und ihr Coursnivegu vom Sonnabend feſthielten. Heimiſche Banken
gut preishaltend. Von Montanwerthen Eifenaktien gut preishaltend.
Kohlenaktien anregungslos. Von Bahnen heimiſche ziemlich
behauptet, gut preishaltend ſchweizeriſche, beſonders Nordoſt und
Unionbahn, wie auch Prinz Heinrichbahn, Oeſterreicher und Jtaliener;
Warſchau Wiener ſtill. In Fonds war der Umſatz ruhig bei be
haupteten Courſen, Mexikaner feſt, angeblich auf Londoner Berichte
günſtigen Jnhalts aus Meriko. Heimiſche Anlagen feſt, Italiener
ut gehalten, Ruſſen ſtill. Noten ruhig, kürliſche Looſe feſt,

Ft ſtetig Schifffahrtsaktien matt beſonders Lloyd
auf Ausbleiben von Nachrichten über den Dampfei
Ems. Jn 2. Börſenſtunde machten ſich Realiſirungen in leitenden
und Mittelbanken geltend, desgleichen in Montanwerthen. Von
Bahnen Italiener feſt. In Börſenkreiſen wird vielfach beſprochen,
daß demnächſt die von der Kommiſſion vorgeſchlagene Börfenſteuer
im Reichstag zweifellos angenommen werden wird.

S r Der Markt lag zunächſt für Getreide und
für Rüböl recht matt in Folge erheblicher Realiſirungen, da die
Kündigungen (bei Rüböl 15700 Centner) jedoch ſchla J
men wurden, ſo beſſerten ſich ſehr bald die Preiſe für Weizen
und Roggen, desgleichen auch für Rüböl wieder. Spi-
ritus i mäßigen Umſätzen ſelbiger feſt, konnte ſogar
per laufenden Monat eine kleine Preisbeſſerung erzielen, da das
Angebot der Nachfrage nicht gleichkam. Der Weizenvorrath beträgt
8277 Tonnen, alſo mehr 683 Tonnen, der Roggenvorrath 14004
Tonnen, was einen Mehrvorrath gegen den vergangenen Monat von
4977 Tonnen ergiebt.

Weizen: loco 133 142, April 137, Mai 140, Juli
142, Tendenz: befeſtigt. Roggen: loco 114 119, April
119, Mai 122, Juli 124,25, Tendenz: befeſtigt. Hafer: loco:
132--172, April 132,--, Mai 130,25, Juli 128,75. Tendenz:
befeſtig. Gerſte loco: 144 180. Futtergerſte: 106--143.

Rüböl: loco: April Mai 42,60, Oktober 43,70,
Tendenz: befeſtigt. Spiritus: (70er Waare): loco 31,20, April
35,60, Mai 35,90, Auguſt 37,10, September 37,40, Tendenz: feſt.
50er Waare): loko 50,90. Petroleum: loko 18,40.

X.

Zutkerberichte.

Magdeburg, den 2. April 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornzucker, excl. von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 26,25,

neue Ernte 13,70. Stimmmg: ruhig.Kornzucker, exel., 880 Rendem. alte Rohzucker T. Produkt Dranſito f. a. 9
Ernte neue Ernte 13,05. Hamburg

Nachprodnukte exck., 750 Rendem. 10,19. per April 12,52 bz. u. B.
Stimmung: ſchwach. per Mai 12,65 63z, 12,67 B.Brod fſinade G per Juni 12,721 G, 12,75 B.o. per Juli 12,771 G, 12,80 V.Gem. Raffinade, mit Faß Stimmung: matt.

Hambnurg, den 2. April. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Anfangsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 889 Rendement, frei an Bord Hamburg.

Auguſt 12,909. Tendenz: matt
Oktober 12,25.

April 12,65.
Mot 12,67 i.
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82 Kartenseiten in grossem Maassstabe die D

Karten darunter Dontschland
4 auf Australion und 7 auf Amerika.

und Verkohrs-Geographio. Besonderes
Spezialkartoen unseres eigenen Vatorla
worden. Von besonderem Interesse

j Torangehbenden statistischen Mittheilungen über die Grö
ee- und Marine-, Handoels-,

alphabetisches Regiäster der auf den Kartenblättern enthaltenen N
der Nummer des Kartenblattes und der bezüglichen Längen-
Ortes, Flusses, Berges ete.

zu erweorben, wolcher noch

Wir leben im Zeltalter des WeltrerKkKelrs und des inter

allein durch 12 vertreten.

nationalen Wettkampfes der KulturvölKer. Der Besitz eines grossen
Mandatlas ist daher für jede Familie und jeden Zeitangslesor, welcher

à le Ereignisse der Gegenwart, dio Vorgänge auf dem Gebiete Ter politis hen Macht-
fragen, der Kolonialpolitik, der Forschungsreisen, der Handelswege u. s W. Verkolgen

Z vill, ein unabweisbares Bedürfniss. Die Preise auch der billigsten grosse deutschen
Handatlanten sind jedoch noch immer so hoch, dass die Anschaffung sich stets nur auf
einen vVerhültnissmässig Kleinen Theil beschrünken konnte. Wir glauben uns deshalb
den besonderen Dank unserer Abonnenten durch dle Darbietung eines

Neuen grossen Handatlas W
nicht den drätten Theil des villigsten der seit-her erschienenen grossen Atlanten kostet und allen berechtigten Anforderungen

an ein gediegenes Kunstwerk entspricht. Dieser „Nene grosse Handatlas““, dessen
Rodakrion in don Hüänäen des bekannten geographisch-statistischen Schriftstellers O. Brunckow liegt, bringt auf

rdtheilo und sümmtliche Lünder der Erde in klarer und über-
gichtlichor Darstellung. Puropa und seine Staaten sind in unserom „Neuen grossen Handatlas“ durch

14 Karten boziehen sich auf Asien, 8 auf Afrika,
Ueberdies behandeln noch 2 Karton die astronomische und 9 die physikalische

Gowicht ist auf gute politischo und physikalische Ueborsichtskarten wie, auf
ndes und dio Vollständigkeit der unsere Kolonien entbaltonden Karten golegt

werden die auf 44 Grossſoliodruckseiten dem kartographischon Theile
sso, Einwohnerzabl, Staatsform, Religions-, Vinanz-,

Kolonial-, Eisenbahn- etc. Voerhüältnisso der einzelnen Staaten sein, denen sich ein
amen anschliesst, welches unter Beifügung

und Breitongrade das Auffinden irgend eines gesuchten
in der donkbar einfachston und bequemsten Weise ermöglicht. Wir sotzen den Preis

des „Neuen grossen Handatlas“ in elegantem und dauerhaftem Rinband und Schutzfatteral auf den ganz
ungewöhnlich niedrigen Betrag von nur 8 Mark 50 P. fest, um allen Kreisen die Anschaffung zu ermöglichen,

j gewähren jedoch nur unseren Abonnenten diese Vergünstigung.
J handel ist dieser Atlas überhaupt nicht zu beziehen. T

Bestellungen erbitton wir mittels des hierunter befindlichen Prämie
Bozieoher das Porto mit 50 Pfg.
versandt werden.

T Durch den Ruch-Ansichtsexemplare liegen in unserer Expedition aus.
nscheines, wobei bemerkt wird, dass auswärtige

dem Betrage beifügen wollen. Zwei Exemplaro können ev. in einew Postpacket

r

Unterzeichneter Abonnent bestellt
Exempl. Neuer grosser Handatlas. Redaktion, Toxt und Statistik

von O. Brunckow, Mitglied der königlichen Akademie gemein-
nütziger Wissenschaften zu Erfart. Voerfasser des Werkes „Dio

onthaltond 82 Kartenseiten in Polioformat
und PFarbendruck nebst Text und Namenregister.
leinenband und Schutzfutteral
(Porto nach ausserhalb 50 Pf.)

Prämien- Schein

Wohnplätze des Dentschen Reiches“,
auf holzfreiem Kartenpapier in Stich

In elegantem, dauerhaftem Ganz-
zum Prämienpreis von nur 8 MK. 50

Große Königsberger Pferde-Cotterie.

Ziehung am 23. Mai 1894.
Hauptgewinne: 10 complett beſpannte Equipagen, darunter eine vierſpännige,

47 edle oſtpreußiſche Reit- und Wagenpferde, zuſammen 72 Pferde. 2443 mittlere
und kleinere Gewinne, im Ganzen 2500 Gewinne.

Loose à I Mavl«c,
11 St. 10 Mk., Porto und Liſte 30 Pf. extra verſendet (auch gegen Nachnahme) die

Expedition der Halleschen Zeitung.

Höhere Mädchenſchule
in den ranucke'ſchen Stiftungen.
Das neue Schulſähr beginnt am 5. April (Donnerstag) und zwar für die

Klaſſen J-- VII um 8 Uhr, für die Klaſſen VIII--X. um 9 Uhr.
Anmeldungen werden am 4. April (Mittwoch) von 9—1 Uhr im Konferenz

zimmer der Anſtalt entgegengenommen,
zulegen.

Tauf- und Zmyfſchein ſind dabei vor
Dammann. [1104

Stadtgymnaſium zu Halle a. S.
Am Donunerstag, den 5. April von 9 Uhr Vorm. ab finden im Gym-

naſium die Aufnahmeprüfnngen ſtatt. Am Freitag, den G. April 7 Uhr
Vorm. verſammeln ſich die Gymnaſiaſten in der Aula, um 8 Uhr die Vor-
ſchüler in ihren Klaſſen, um 9 Uhr die in die Vorſchule nen eintretenden
Kinder in der Aula.

Anmeldnungen bin ich täglich von
0018)

12--1 Uhr enkgegen zu nehmen bereit.
Dr. F. Vriedersdorr.

I. Künmzel, Baugeschüft, Bl. Brauhausstr, 22,
empfiehlt ſich zur Uebernahme von Bauarbeiten aller Art bei ſolider Auvfütrun ab Stettin nach Kopenhagen, Chriſtia
und normalen Preiſen.

Nur Carl Koch“s Nährztvieback
kommt ſeiner Zuſammenſetzung und Wirkung nach der Muttermilch gleich.

Nur Carl Koch's Nährzwieback wirkt ernährend und gedeihlich.
Nur Carl Koch's Mährzwieback macht alle Verdauungsſtörungen

unmöglich.
Man gebe daher den Kindern, wenn ſie gedeihen ſollen, Carl Koch's

Nährzwieback derſelbe beſitzt den höchſten Nährwerth, befördert die Körperzu
nahme, ſtärkt den Knochenbau und iſt geeignet, das Kind vor den Folgen fehler-
hafter Ernährung, als: Scrophuloſe, Drüſen, Darmkatarrh, Rachitis, Knochenkrank-
heiten c. zu ſchützen.

In Packeten und Düten zu 10, 20, 30 und 60 Pfg in

Carl Koch“sFabrik hygieniſcher Rährmittel, Herrenſtr.
ſowie in den bekannten, durch Plakate kenntlichen

Verkaufszsſtellen.
Beim Einkauf achte man ja darauf, daß man die echten Carl Koch'ſchen

Fabrikate mit dem Namenszuge Carl Koch verſehen erhalte.
W

WerBe b7 W Zeugmiss!
Frau Anna Georgi hierſelbſt ſagt über

den Karl Koch'ſchen ährzwieback
Folgendes:

Mein Junge, jetzt 8 Monate alt, wiegt
21 Pfd. und iſt ganz ohne Bruſt vom drit
ten Tage an mit Carl Koch'ſchem Nähr-
zwieback, den wir ihm gerieben aufgekocht
durch die Saugflaſche verabreichten, ernährt,
ein wahres Wunderkind geworden.
mann hat ſeine Freude und iſt erſtaunt über
unſern ſtrammen Jungen; er ſteht bereits
feſt und wird, wenn ihn Gott geſund erhält,
bald laufen können.

Jeder

Halle, den 30. März 1894.

Fussboden-Oelſarbein allen Nüancen, in 8 Std. trockn.,
pro Pfd. 40 Pfg.

Georg Zelsing, Kleinſchmieden.
0e00900689009000

Für den Inſeratentheil verantwortlich:

Anna Gieorgi.
Sehrſne Himbeerpflanzen

hat das zu Mk. 4,50 noch abzugeben
H. Buchmann, (11259

Löbejün, Station Nauendorf.

Director Louis Lehmann.

Vom 3. April wohne ich
Händelstrasse 38, Ecke der
Bernburgerstrasse. [11246

Dr. med. Witthauer.

lch habe mich in Grosse
Osterhausen als

pract. Arzt
niedlergelassen. l 1269

Sprechstunden vorläufig von
7-9. Uhr.

Dr. med. Rothmaler.

2 mal 30000 vabe ich auf
1. Hypothek1 mal 8000 Mk. auszuleihen.

Woldemar Thoss,
Schulſtraße 7. [11284

Passagier-Postdampf-
Schifffahrt im Monat April
vermittelſt nachſtehender, hochelegant, mit
allem KomforteingerichteterSchnelldampfer:

nia S.-D. „M. G. Melchior“ jeden
Mittwoch I Uhr Nachmittags. [11271

Nach Kopenhagen, Gothenburg S.D.
„Aarhuns“ und „Dronuing Loviſa“
jeden Dienstag und Freitag 19 Uhr
Nachmittags.

Direcrte Billets zwiſchen Berlin
Fgenuggen Gothenburg--Chriſtia-
nia, Tour u. Retour zu ermäßigten
Preiſen an der Billetkaſſe auf dem
Stettiner Bahnhof in Berlin, gültig mit
beliebiger Unterbrechung für alle drei
Dampfer. Rundreiſe-Billets für die
Strecke Stettin- Kopenhagen im Auſchluß
an den Deutſch-Skandinaviſchen Rund
reiſe-Verkehr durch alle Eiſenbahn-Billet
kaſſen zu beziehen. Güter zu billigſten
Frachten nach allen Plätzen Skandinaviens.

Proſpecte gratis durch

HUofrichter Mahn, Stettin

Beamter.
Sekretär in einem ſchönen Landorte am

Harz, 36 Jahre alt, evangel., möchte. ſich
bald verheirathen. Damen, auch Wittwen
werden gebeten, Offerten mit genauer An
gabe der Verhältniſſe und Photographie
poſtl. V. W. Wernigerode, Harz zuſenden. Nicht convenirende Offerten en e

auf Ehrenwort zurück. [11252

erloren
vom Bahnhof bis zum Mühlweg (Magde-
burger- und Wuchererſtr.) ein kleiner,
brauner, lederner Handkoffer, worauf
der Name O0. Marheineke. Abzu-
geben gegen gute Belohnung Mühlweg 14.

Eiue moderne Plüiſchgarnitur
ſteht zu ſehr billigem Preiſe zum Verkauf
11201] Varfüßerſtraße 9, I.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.

6——800 (Ctr.

Fukterkartoffeln
hat abzugeben [11255
Gut Rusches o.An der Merſeburgerſtraße [11275

Braunen Wallach,
ohne Abzeichen, 6

Jahre alt, 1,70 m
roß, fromm, fehler
rei, ein und zwei-

ſpännig gefahren und
geritten, hat ſehr preiswerth zu verkaufen

Thierarzt Nethe, Gerbſtedt.

Weizen -Hülsen E.und gedämpfte Weizen-Schlemupe, vor
zügliches Maſtfutter, billigſt abzugeben

11182] Steinweg 3.
Gut erhaltene eichene

Milchfässervon 30 Liter Jnhalt, paſſend zu Pökel-,
Gurken u. Kraut-Fäſſern, ſind preis-
werth zu verkaufen. [11287

alleſche Molkerei,

Breiteſtraße 24
2. Etage zum 1. Oktober an ruhige

Miether zu verm. Preis 375

Delitzſcherſtr. 10
iſt eine mittlere Wohnung im Preiſe
von 225 A. ſofort beziehbar zu verm.

Ein Laden m. Stube u. Wohn. zum
1. Juli d. J. billig zu vermiethen

Gr. Klausſtraße 5.
Eckladen zu vermiethen

Leipzigerſtraße 44.
Laden m. Stube u. Keller, 950

zu verm. Leipzigerſtr. 69. Blume.
Kl. Ulrichſtraße 29

Wohnung für 60 Thlr. zu vermiethen.

Schmeerſtraße 18
iſt ein Laden nebſt Werkſtatt, mit
oder ohne Wohnung, ſofort oder ſpäter
zu vermiethen.

Zum 1. Oktober iſt die Hochparterre-
Wohnung mit Vordergarten zu ver
miethen. Mühlweg 9.

Wohnung für 50 Thaler per
1. April zu hermiethen

Kl. Ulrichſtraße 3.

ereeeeerreererm—=m-Offene und geſuchte

Stellen.

W Stellung erbüält Jeder überall-
bin umsonst. Pordere p. Postkarto Stellen-
Auswahl. Courlier, Berlin-Westend.

Innger Kaufmann
ſucht ſogleich angenehme, gut möblirte
Wohnung. Wohn u. Schlafzimmer).Erwünſcht: Nähe des e freie
Lage, Garten. Offerten mit Preis unter
Z. 11264 an die Exp. dieſer Zeitung.

Ein Rleiereigehülfe
zum ſofortigen Antritt geſucht. [11286

Halleſche Molkerei.
VolontairVerwalter

wird für ein kleineres Gut (300 Acker)
bei ſofortigem Antritt geſucht. Off. unt.
Z. 11249 a. d. Expd. d. Hall. Zig. erb.

Für mein Tapeten-, Teppich- und
Möbelſtoff- Geſchäft ſuche einen

Lehrling
mit guter Schulbildung [11253
Friedrich Arnoldd, Gr. Ulrichſtr. 10.

2 tüchtige Wagenſattler erh. ſofort
Arbeit in der Trutz' ſchen Hofwagen
fabrik in Coburg. 11272Offerten an W. Behniseh daſelbſt.

In unſerer Stadt Hauptkaſſe iſt ſobald
als möglich die Stelle eines [11112

Buchhalters
mit einem Anfangsgehalte von 1200
zu beſetzen. Kaution 900 Geeignete
Bewerber, welche bereits im Kommunal
kaſſenweſen gearbeitet haben, wollen ihre
Meldungen unter Beifügung des Lebens
laufes und der Zeugniſſe bis zum
15. April er. einreichen.

Nanmburg a. S., den 24. März 1894.
Der Magiſtrat.

Kraatz.
Fein. Agenten f. Priv. u. Reſtaur. v.

e. J. Hamburg-Cigarreu-Hanſe geſucht.
Off. u. V. 1755 an Heinr. Risler,
Hamburg. [I10567

Land u. Stadtwirthſchafterin,S Kochmamſfells, Köchin, Stuben-,
S Haus und Kindermädchen werden
E geſucht und nachgewieſen durch

S Pauline Fleckinger,J 11281)] Ranniſcheſtr. 5.
S WEine Waſchfrau

wünſcht noch einige Wäſchen zu über
uehmen. Näheres
Giebichenſtein, Advokatenſtr 5, II.

Ein erfahrenes Mädchen für Küche u.
Hausarbeit ſucht zum 1. Juli d. J.

Fran Laudesrath Schede,
Merſeburg. [11268

Geſucht und empf. Stadt und Land
wirthſchafterinn., Köchinn.,Stützen, Stuben,
Haus und Küchenmädchen, Kinderfrauen.
Frau M. Wantzlöben, Spiegelſtraße 1.

z. 1. Juli ein gewandtesSuche Stubenmädchen Jahres
lohn 150 Mark. Nur Bewerberinnen mit
guten Zeugniſſen wollen ſich melden.
M. Roeder geb. von Linsingen,

Rittergut Stechan bei Kirchhain,
Berlin Dresden. [11266

——————Dd-Vermiethungen.

Blücherſtr. 17
Parterre Wohnung mit Gartenbe
nutzung für jährlich 1000 zum 1. Okt.

Grosse Ulrichstrasse 19
2. St., 2 K., Küche, II. Etage, Seitenfront zum 1. Juli für 300 c zu vermiethen.

Wuchererstr. 45 Zorerrohnung,
7 Piec. u. Zubehör, per 1. Oktober 94
zu verm. Näh. Bernburgerſtr. 14,

2. Et. Ragdeburgetſtt.
X beſtehend aus 6 Zimmern und Zu

behör, ſofort preisw. zu vermiethen.

Näheres Gr. Ulrichſtr. 59.
Friedrich ſtraße 21

freundl. 3. Et. (2 St., 1 Schlafſt., K., K.,
Entree, Keller) zu verm. u. ſofort zu bez.

Preis 320 Mark. [11261
Blumenthalſtr. 9
iſt ein Contor reſp. Lagerraum ſowie

X Pferdeſtall zu vermiethen. Näheres
X beim Hausmann [11254

Königstrasse 14
Bel-Etage, 6 Zimmer und Zubehör zum
1. Oktober zu vermiethen. [11263

Schmeerſtr. 3
Laden nebſt Wohnung, beſte Ge-
ſchäftsl., zu verm. Chr. FrankKe.

Händelſtraße 23.
In herrſchaftlichem Hauſe iſt ſofort oder

Leute zu vermiethen. Näheres [I11
Mühlweg 10, p.

alle a. S. X Gruder-Strasss J
3

e
e Annoncen-Annahmo c

kür alle Zeitungen nd Fachzeitsehritten

Ununterbrochen geöffnet von 8—7 Uhr.
Fernſprecher 151.

Eine ſelbſtändige

Wirth chafterin,
die in allen Zweigen der Landwirth-
ſchaft erfahren und im Beſitz beſter
Zengniſſe und Empfehlungen iſt,
wird bei gutem Gehalt für ein größeres
Rittergut geſucht. Gefl. Off. nebſt
Zeugnißabſchriften werden u. F. W.
poſtlagernd Roßbach, Prov. Sachſen

erbeten. t [11260
Gutsverkauf.

z r der i Sachſen rübſch gelegene Beſitzung vorüber1000 Morg. Acker und Wieſen mit
Brennerei, Ziegelei, ſehr ſchönen Ge
bäuden und allem Inventar will ich
wegen Fa milienverhältniſſe möglichſt
ſchnell verkaufen. Off. unt. M. im.
40533 bef. Rud. Mosse, Halle.

Villa
zum Alleinbewohnen, Nähe des Mühl
wegs, mit Vor und Hintergarten,
mit ca. 10000 Mk. Anz. bei geſicherten
Hypotheken preiswerth zu verkaufen.

Alles Nähere durch [11256
Louis Riechter, Gr. Ulrichſtr. 28.

Ein junges Mädchen vom Lande,
aus anſtändiger Familie, 21 Jahr,wünſcht ſich auf einem größeren Gute,

am liebſten in der Nähe von Halle a/S.,
in der Wirthſchaft zu vervollkommnen.
Gefl. Offerten unter K. R. 27 an
W. Schneider“s Buchhand re
Querfurt erbeten. [11

o kä

Camphor
in beſter Qualität als Schutz gegenMotten billigſt. i

u vermiethen. Näh. beim KaſtellanKönigſtraße 84. b Renau, Georg Zeising.

I. Juli eine kleine Wohnung an r
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